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Zur Lage in Frankreich .
ES sieht kritisch auS in der Republik . Während die

finanziellen Verlegenheiten sich häufen und vielleicht größer
find, als e < de » Anschein hat , steigert der KriegSmmister
»och immer seine riesenhaften Anforderungen an den Staat » »

sickel und man macht kein Hehl daraus , daß man eine

Grenze der Neuforderungen bis jetzt noch nicht erblicken

könne . Die Republik macht den erschöpfenden Wetilauf
der Militärstaaten in der Kriegsrüstung bis zur Athemlofig -
keit mit . Ob und inwieweit sie dazu gezwungen ist , sei hier
nnerörtert gelassen .

Was die Situation noch kritischer macht , ist der Streit

um das W a h l s y st e m. Man weiß , daß von demAuifall der

nächsten Wahlen das Schicksal der Republik abhängt ; er -

schemt eine boulangistisch - reaktionäre Majorität in der Depo »
tirtenkammer , so ist e « mit der Republik über kurz oder

lang zu Ende . Ein großer Theil der Republikaner fürchtet
sich vor dem Listenskrutinium , dieser Erbschaft Tam -

oetta ' S, die bei den letzte « Wahlen so unheilvoll gewirkt hat .
Man will die Listenwahl wieder abschaffen und die frühere
Wahl »ach ArrondissementS wieder einführen . Von
be » Radikale « widersetze « sich viele dieser Maßregel ; sie find
der Meinung , man dürfe nicht immer hin und her experimen »
tiren und man werde nicht nur dem Ansehen der Republik
schaden, wenn man jetzt schon wiederdaS Wahlsystem verändere ,
sondern man werde dadurch auch den Gegnern der Repu -
dlik eingestehe «, daß man sich schwach fühle . ES ist un -

zweifelhaft, daß diese Auffassung Vieles für sich hat . An »

dererseit « aber wird man sich sagen müssen , daß . wenn e «

sich um Sein oder Nichtsein der Republik handelt ,
sis formalen Bedenken schwinden müssen , und daß
man , wenn man durch eine Aenderung de « Wahlsystem «
die Republik befestigen kann , nicht damit zu zögern

braucht .
Allein so liege » die Dinge offenbar nicht . Wenn die

Listenwahl eine große Anzahl von Reaktionäre « in die

Kammer bringe « konnte , so würde die ArrondissementSwahl
sie auch gebracht haben . E » kommt bei diesen Wahlsysteme »,
die ja beide viel Freiheit deS Wählers enthalten , weniger

auf die Form der Abstimmuug an , als auf den Geist , der

in de » Massen herrscht . Sind die Massen der Republik

zugeneigt , so werden sie eben für die Republik stimmen ,
gleich vid ob «ach ArrondissementS oder nach Listen .

Wir kommen eben immer wieder darauf zurück , daß die

Regierungen eS versäumt haben , die demokratische Staats -

form im Interesse des gesummten Volkes auszugestalten .
Hätte man sich zeitig oaran gemacht , so würde die

Opposition niemals eine solche Stärke haben ge -
Winne » können , wie gegenwärtig . Aber die regierende

Bourgeoisie hat sich nicht herbeilassen können , dem

IeuiCeton .

Kavkolnikow .
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Roma « von F. M. Dostojewski .
Aul de « Russische « übersetzt von Wilh . Henckel .

— Wird er aber , wenn ich wiederkomme , auch zu

use sein ? fügte er hinzu , �m Teufel auch , da soll

n nun kuriren , wenn man Nicht einmal Gewalt über

un Patienten hat . Weißt Du nicht , ob er zu l - nen hm»

! en wird , oder ob sie hierher kommen werden ?

— Ich glaube , sie werden herkommen, antwortete Ra »

aichin, der de « Zweck der Frage errathen hatte , - u » d

lde » natürlich über ihre Famillenanszelegenhelten mit

ander sprechen. Ich gehe dann fort ; Du, al » Arzt, hast

�- Zch�bin auch kein Beichtiger , ich werde kommen und

UUliiii
W DU w ° ° °

sä » % % %

uTÄ [ « % , . [ ->? W

« . " ur
den Anstreicher , seinen Zdee « noch mehr Nahrung ge -

da « war auch eine aelungene Unttthaltuna , beson -

wenn man bedenkt , daß gerade dies vielleicht mü

verrückten Zdee » zusammenhängt Wenn -ch nur

ttöu gewußt hätte , wa « damals im Polizelbureau passirte ,

Gesammtinteresse Zugeständnisse zu machen . Sie will die

Gewalt , die sie am 4. September 1870 erobert hat , voll
und ganz in der Hand behalte «. Sie hat die Republik
diskreditirt durch den Grevy - Wilson - Skandal , der

immer noch seine Kreise zieht . Eine energische Demokratie

!jätte
diesen Herr « Grevy gleich in seinem Wesen erkennen

olle ». Aber man ermöglichte et ihm, die Rolle de » Un »

parteiischen zu spielen und sich in den Mantel Cato ' S zu
hülle », m dessen Falte » der freche Abenteurer SBtlson die

Brutstätten seiner Korruvtio » errichtete .
Bei alle » ftanzösischen Regierungen habe « wir eine

tiefere Auffassung der ökonomischenjjragen ver¬

mißt , mit Zule « F e r r y , den man im Moment für den

bedeutendsten Staatsmann Frankreich » hält , war es in

ökonomischer Beziehung vielleicht am schlechtesten bestellt .
Die republikanischen Regierungen hatten die Pflicht , sich in

erster Linie um die ökonomische « Interessen de » Volke » zu
bekümmern . Sie thatea dies nicht , sondern erstreckten ihre
ökonomischen Maßnahme » nur auf gewisse Interessengruppen .
Man leistete an sozialökonomischen Reformen äußerst wenig
in demselben Zeitraum , da die öffentlichen Lasten sich so
außerordentlich gesteigert haben .

E « nützt nichts, sich über die Loge zu täuschen zsman wird ,
wenn man sich aufrichtig für de « Bestand der französischen
Republik interessirt , zugestehen müssen , daß Fehler ge -
macht worden sind , die verhängnißvoll werden könne » .
Aber fan dem Bestand der Republik ist schon deshalb so
außerordentlich viel gelegen , weil die republikanischen Re -

gierungen , wie sie sonst geartet sein mögen, immer eine

friedliche Politik gegen Deutschland innehalte »
werde « . Proben davon haben wir hinreichend gehabt , um

Frankreich nicht nach dem albernen Lärm zu beurcheilen ,
den einige Hetzblätter ständig erheben . Der B o u l a n -
a i » m u S an der Spitze Frankreich « würde etwa « ganz
Anderes bedeute », auch wenn der Name der Republik be -

stehen bliebe . Denn dieser General Bum hat zu viel

renommirt , als daß er nicht , im Besitz der Gewalt , von
den hinter ihm stehenden Elementen zu abenteuerlichen
Unternehmungen getrieben würde , die Frankreich ins Ver »
derben stürzen und den Frieden auf lange Zeit hinaus auS

Europa verbannen können .

Demnach scheint UNS die Aufgabe der Republikaner zu
sein , in der kurzen Zeit vor den Wahlen alle nur denk -
baren Anstrengungen zu machen , um daS Land über die

verderblichen Ziele de » BoulangiSmuS aufzuklären . Hassent -
lich werden die Boulangiste « nicht den Sieg gewinnen .
Dann aber tritt gebieterisch die Mahnung heran , endlich
die sozial - ökonomischen und sonstigen Reformen zu schaffen ,
die geeignet sind , der Republik du innere Kraft zu ver -

leihen , deren sie zu ihrem Bestände bedarf .

und daß . . . so eise Kanaille ihn durch eine « derartige «
Verdacht . . . zu beleidigen wagte . Hm . . . dann hätte
ich das Gespräch natürlich nicht zugelassen . Diese Mono -

manen haben ja die Eigenheit , aus einem Tropfen ei «

Meer zu machen , da « Unsinnigste scheint ihnen greifbare
Wirklichkeit . . . So viel ich mich entsinne , ist mir die

Sache au » Sametow » Erzählung schon zur Hälfte klar

geworden . Ich erinnere mich da eine « Falles von einem

Hypochonder , einem Vierziger , der die Spöttereien eine «

achtjährige « Zungen bei Tisch nicht ertrage « konnte —

und ihn todt stach ! Und hier , dieses Zusammentreffen —

er in Lumpen , der fteche Polizeioffizier , die Krankheit im

Anzug und solch ei « Verdacht I Der Eindruck auf solch einen

eingefleischten Hypochondriker , mit rasendem , unbegrenztem
Ehrgefühl , ist erklärlich ! Da sitzt vielleicht der ganze AuS -

gangSpunkt der Krankheit ! Nun , hol ' » der Teufel ! . . .

Apropos , dieser Sametow ist wirklich ei » nette « Bürschchen ,
das gestrige Ausschwatze « aber hätte er lieber lasse » sollen , . . .

solch ein Schwätzer !

— Wem hat er eß denn erzählt ? Mir und Dir ?

— Und Porphyriu «.
— Nun , und wen « auch Porphyriu » e » gehört hat ,

wa «
einma [ ( hast Du vielleicht einige « Einfluß

auf jene , auf Mutter und Schwester ? S,e müßten heute

recht vorsichtig mit ihm . . .
— Sie werde « sich schon verständigen ! — sagte Rasu -

michin nachlässig. . . . _ _ . , .
— Was mag ihn wohl gegen diesen Lushin so auf »

aebracht habe » ? Er ist ein vermögender Man « , schemt ihr

nicht zuwider zu sei « . . . sie selbst haben ja doch nicht »,
"

n' —?2Ba« fällt Dir denn ei », mich auszuforschen ? —

®U' 4i' sßhii, wie Du manchmal albern bist ! oder ist da ,

Trigiuak-Korresponlimzm.
Kamburg , 17. Dez . Bei dem günstigen , fast ftühlings -

gleichen Wetter haben bis jetzt die Baugewerle nicht geruht , und
auch die Hafenarbeiter haben vollauf ihre Beschäftigung . So
gehm denn der Mehrzahl nach die hiefigen Arbetterkreise nicht
mit zu schweren Sorgen dem Weihnachtsfeste und dem nahen -
dm Jahreswechsel entgegen . Wie überall , kann eS auch hier
nicht ausdleibm , daß die verschiedmm Ardeitergruppen , Gesang¬
vereine over welche sonst der Geselligkett pflegm , zu dm bevor »
stehmden Festm zu Kränzchm , Konzerten rc , sich vereinigen ,
besonders um daS neue Jahr in gemüthlichem , fröhlichem Kreise
zu empfangen . Es ist aber kaum glaublich , welchen polizeilichm
„ Schwierigkeiten " , um nicht ein schärferes Wort zu gebrauchm ,
man dabei begegnet , und zwar speziell in unserer „ freien " Hanse -
stadt Hamburg . Dem einen Verein wird ein Tänzchen nicht
gestattet , die Festarrangeure des anderen sollm nicht allein die
Namen sämmtlicher Theilnebmer des Sylvestervergnügens , son »
dern auch die genauen Adressen der Mitglieder und Gäste an «
geben , und was man sonst an anderen P ackereien sich noch
ausdenkt . Wer nun diese Festivitätm bei der Polizei anzu -
melden HU und sich nicht vom „ Beamten " abspeisen läßt ,
sondern Muth und Ausdauer genug besitzt , bis zum Herrn
Senator Hachmann vorzudringen , dem wird dann doch in
der Regel die Bewilligung zu Theii , oder doch ein Thell der
gemachten Schwierigkeiten erlassen . Aber , fragt man sich, wozu
denn die Gemüther der Arbeiter , die sich ein harmloses Ver »
gnüaen gestatten wollen , so unnützer Weise verbittern und ihnen
die Freude im voraus vergällen ? Natürlich find das alles die
Folgen deS schönen Belagerungszustandes , der den Spürsinn
der Polizeiorgane derart geschärft hat , daß sie hinter jeder Harm »
losen Arbeiterzusammenkunft Geheimbündelei wittern !

Kaum find die Tage der Zollanschlußfeste verrauscht , so hat
sich auch schon der Katzmjammer gründlich eingestellt , so daß
der Verein Hamburger Rheder gestern um 2 % Uhr
im Waarensaale der Börse eine Versammlung abhielt , zu welcher
folgende Einladung ergangen war :

« Die Unzulänglichkeit der Hamburger
Hafen - und Quai - Anlagen , sowie die offenkundigen
Mangel in der Organisation und Beaufsichtigung des Hofen »
verkehrs , sind schon seit geraumer Zeit der Gegenstand viel »
facher und berechtigter Klagen gewesen . Mtt dem stetigen An »
wachsen der Zahl einkommender und ausgehender Schiffe Kitt
es immer deutlicher zu Tage , wie weit unsere hiesigen
Einrichtungen noch davon entfernt sind , den
Anforderungen zu genügen , welche die
bethetliaten Kreise an die erste See »
Handelsstadt des europäischen Festlandes
zu stellen berechtigt find . Gewiß ist es in erster
Linie Aufgabe der staatlichen Behörden , in dieser
Beziehung Wandel zu schaffen , unzweckmäßige Einrichtungen zu
beseitigen , unzureichende zu vervollkommnen ; allein die Be »
Hörden dedürfen dabei der steten Anregung und Unterstützung
auS den Kreisen der Interessenten . Der Verein Hamburger
Rheder glaubt deshalb , elnem wahrhaften Bedürfniß zu ent »
sprechen und einer patriotischen Pflicht Genüge zu thun , wenn

Nachtlaster . Sie hatte sich eingeschlossen , auf mein Bonjour
durch du Thür erfolgte kerne Antwort ; um siebe « Uhr ist
sie aufgestanden , und hat sich de « Ssamowar durch den
Korridor au « der Küche bringen lassen . Ich hatte nicht
da » Glück , ihr Antlitz zu schauen . . .

Punkt neun Uhr erschien Rasumichin bei den Damen .
Sie hatten ihn längst schon mit der größten Ungeduld er -
wartet , waren schon vor sieben Uhr aufgestanden . Finster wie
die Nacht trat er ein , grüßte ungeschickt — und ärgerte sich
natürlich darüber ! Aber er hatte die Rechnung ohne den
Wirth gemacht ; Pulcheria Alexandrowna stürzte ihm entgegen ,
ergriff seine beiden Hände und hätte sie fast geküßt. Er
blickte schüchtern auf Awdotja Romanowna . — aber auch in
diesem hochmüthigen Geficht lag jetzt der Ausdruck einer solchen
Erkenntlichkeit und Freundschaft , einer solchen aufrichtigen
und unerwartete » Achtung ( anstatt der erwarteten spöttischen
Blicke und schlecht verhehlten Mißachtung !), daß e « ihm
eigentlich fast lieber gewesen wäre , wenn man ihn mit
Schelten empfangen hätte - es machte ihn gar zu verlegen .
Glücklicherweise war ein fertiges Gesprächsthema da, und er
beeilte sich, davon Gebrauch zu machen .

Als ste vernommen hatten , daß Rodja »och nicht er »
wacht sei und daß alle « ausgezeichnet gehe , erklärte Pulche »
ria Alexandrowna daß ,hr die » sehr lieb sei, denn sie habe
«och viel , sehr viel vorher mit ihm zu bespreche «. Sie
hatten t « der Erwartung , daß Rasumichin kommen würde ,
noch nicht Thee getrunken und luden ihn daher ein , ihn mit
ihnen zu trinken . Man klingelte und befahl dem schmieri »
gen , zerlumpten Burschen , der hereinttat , Thee zu bringen .
welcher alsdann , nach langem Warten , endlich auch auf die
schmutzigste und unanjtändlgste Weise servirt wurde . Rasumichin
war schon ,m Beariff , wieder über da » Logi « loszuziehen ,
°?chte. aber an Lushin, schwieg, wurde verlegen und war
schließlich sehr ftoh, al » Pulcheria Alexandrowna ihn mit
ihren Fragen gänzlich in Anspruch »ahm .

Etwa dreiviertel Stunden lang hatte er , durch Fragen
unterbrochen , gesprochen und e » war ihm gelungen , alle
mehr oder minder wichtigen Fakta aus dem letzten Lebens -
jähre Rodioa Romanowitfchs , soweit ihm dieselben bekannt



et hiermit die Initiative ergieist , vm cinen Verein in # Leben

zu rufen , dessen Autgabe es sein soll , allen auf die Vervoll »

lommnung unserer Hafen » und Quaieinrichtungen und auf eine

zweckentsprechendere Regelung des HafenvcrlchrS gerichteten Be¬

strebungen als Mittelpunkt zu dienen und jedem als sachgemäß
und durchführbar erkannten Reformvorschlage eine möglichst

thatkrästige Förderung avgedeihen zu laffen . Der Verein Ham-
burger Rheder wendet fich deshalb an die zahlreichen Firmen ,
die vermöge ihrer geschäftlichen Thäiigkest an dem Emporblühm
und Gedeihen des Hamburger Hafenverkehrs in erster Linie

interesstrt sind , insbesondere an die Herren Rheder , Schiffs »

maller , Spediteure und Ewerführer mit der Bitte , fich an dem

in Frage stehenden , im besten Sinne gemeinnützigen Unter »

nehmen zu betheiligen . " . . . . .
Der Vorfitzende . Rheder Karl LaniSz . führte in seiner

Rede aus , wie durch die nach dem Zollanschluffe hervorgetretenen
Kalamitäten Hamburgs Handel gelitten hätte . Redner glaubt

kaum , daß fich unter den zahlreich Versammelten nur Einer

finde , der nicht durch die neuen Einrichtungen in seinem inner »

sten Jntereffe empfindlich verletzt worden sei .
Die Fortdauer solcher Zustände , wie fie im Hamburger

Hafenverkehr jetzt allgemein empfunden werden , würde unseren

Wetthandel in empfindlicher Weise beeinttächtigen und den -

selben in andere Kanäle letten , die uns doch nur eine erhebliche

Konkurrenz verursachen würden . Es wird dann vorgeschlagen ,
einen Zentralverein zu gründen , der bestredt sein soll , alle Ka «

lamttäten zu beseitigen . Dann wurde ein Komttee gewählt ,

welches die Sache weiter fördern soll . Man fragt fich nun ,
wenn die jetzigen neuen Anlagen nicht genügen , für die man

sogar noch 125000 M. Extragratifikation den höheren Baude »

muten bewilligte , was soll dann geschehen ? Die Herren Rheder
werden neue Millionen aus ihren Taschen nicht dewilligen , es

wird eben der Steuerzahler wieder herhalten müffen !

DieAussperrung der F o r m e r hier am Platze dauert fort . Für
die zuerst impottirten Czecken , welche von den Formern mtt

einem Aufwände von 400 M. wieder fortgeschafft wurden , ist
ein neuer Transpott in drei oder vierfacher Anzahl als Ersatz
angelangt und unter prinzipäliger und polizeilicher Bedeckung

(als ob die Leute das Gettngste zu fürchten hätten ! ) in die

Gießerei von Luhmann eskortitt worden . Dott war ein

Schuppen mit eisernen Betten als Schlafraum hergerichtet , in

welchem nun die Herren Böhmen kampiren . Od dieselben

fich für die biestzen Arbetten eignen und fich den an fie ge »
stellten Ansprüchen gewachsen zeigen , ist die Frage ; vielleicht

genügen fie jedoch für die nothwendigsten Aufträge . Ich möchte

mir aber nm noch die Frage an die Herren Czechen erlauben ,
wie würde es wohl einem Halden Hundert Arbeitern aus

Deutschland ergeben , die fich beikommen ließen , unter gleichen
Umständen nach Prag zu kommen , um dort dm einheimischen
Arbeitern eine b et artige Konkurrenz zu machen ? Ich glaube ,
die böhmische Polizei würde fie selber der Gefahr halber gar
nicht in die Stadt laffm , sondern die deutschen Arbeiter mtt

dem nächsten Zuge schleunigst wieder über die Grenze zurück »

rxpediren !
*

Zürich , 17 . Dezember . Wie bereits in meiner letzten
Korrespondenz vorausgesagt , ist Herr WaltherHauser an

Stelle des verstorbenen tzertenstttn in den Bundesrath gewählt
worden . Er ist jetzt 51 Jahre alt , besuchte da # Gymnastum
und erlernte dann in dem Geschäft seines Vaters die Gerberei ,

sodaß er Theoretiker und Prattiker zugleich ist . Als Mttglied
der zürchenschen Regierung hat er fich seine demokratische Ge¬

sinnung ungeschwächt dewahtt ; wir wollen hoffen , daß dieselbe
auch im Bundesrathe keinen Schaden erleidet . Herrn Hauser
ist das Militärdepattemmt , deffm Vottteber Hettenstein gewesen ,
übettragen worden . Für das Jahr 1889 ist zum Präfidentm
der Etdgenoffenschaft Bundesrath Hammer , welcher Vizcpräst -
dent war , gewähtt worden und zu seinem Stellvertteter wurde

Bundesrath Ruchonnet destimmt .
Das Devattemmt des Aeußeren wurde wiederum Herrn

D r o z belassm und man scheint demnach mit der Tradition ,

das Aeußere dem jeweiligen Präfidenten zu überlassen , endgiltig

Sedrochen zu haben . Uedrigms kurfirt das Gerücht , daß Herr Droz als

Zundesrath refigntrm werde , um an die Spitze des internationalen

Bureausfür geistigesEigenthum zu treten . Herrn Droz würden in

diesem Falle von Seiten der Demokraten und Sozialisten in

der Schweiz so wenig Thränen nachgeweint werden , als die #

von Seite der fteifinnigm Elemente in Deutschland dttm Sturze
des Herrn v. Putikamer geschah . Und doch war der ehemalige
Graveur Droz , bevor er den Bundesrathspostm bestieg , eben »

falls Demokrat und sogar Mttglied des Grütliverttns .
Dem neuen Präfidcnten , Herrn Hammer , wissen wir wetter

nichts nachzusagen , als daß er sehr reich ist
Die Geheimpolizei » Affare wird fich für alle Kreise

in Wohlgefallen auflösen . Von Seite der Majorität der de»

zügltchen Kommisfion deS NationattatheS wird beanttagt :

. Der schwttzettsche Nationalrath , in Erledigung der

Petitionen schweizeriscker Grütlivereine von Zürich und Um »

gedung und anderer Vereine und Gesellschaften , die Fremden »

polizei betreffend - in Erwägung : 1. daß die Mißverständ »

niffe , welche infolge des dundeSräthlichen Kreisschreidens vom

waren , mitzutheile « ; den Schluß bildete die ausführliche
Erzählung von der Krankheit desselben . Viele «, was noth -
wendiger Weife verschwiegen werde » mußte , hatte er übrigen «
ausgelassen , unter anderem auch die Szene im Polizeibureau
mit ihren Folgen . Seine Erzählung wurde begierig an »

gehört ; al » er aber meinte , nun geendet und seine Zuhöre -
rinne « befriedigt zu habe «, da fand es sich, daß er für sie
kaum erst angefangen hatte .

— Sagen Sie mir bitte , wre glauben Sre

. . . . . .

ach, verzeihe « Sie , ich kenne ja noch nicht einmal

Ihren Namen ? — beeilte sich Pulcheria Alexandrowna zu

fragen .
— Dmittij Prokofjitsch .
— Also Dmitrij Prokofjitsch , ich möchte so gern wissen

. . . wie überhaupt . . . wa « er jetzt für Ansichten hat ;
d. h. . verstehen Sie mich, wie soll ich es Ihnen deutlicher
ausdrücken : Was hat er gern und was kann er nicht leiden

. . . ist er immer so gereizt ? WaS hat er für Wünsche ;
und , sozusagen, kür Hoffnungen ? — wen « man sich so au « »

drücke » darf . Wa « ist es vorzugsweise , da « jetzt Einfluß
auf ihn ausübt ? Mit einem Wott , ich wünschte . . .

— Ach, Mütterchen , wie kann man denn alle « da « so
auf einmal beantwotte » ! — bemerkte Dunja .

— Ach, mein Gott , wie konnte ich nur erwatte » , daß
ich ihn in einem solchen Zustand wiedersehen würde , Dmittij
Prokofjitsch I

— Da « ist sehr natürlich , antwottete dieser ; ich habe

zwar keine Mutter , aber einen Onkel , der alle Jahre hier -

her kommt , und mich fast jedesmal nicht wieder erkennt ;

sogar äußerlich erkennt er mich nicht , obschon er ganz ge »

schert ist. In den drei Jahren Ihrer Trennung konnte viel

passiren , wie soll ich Ihnen da « erkläre « ? . . . seit ändert »

halb Jahre « kenne ich Rodion ; er ist düster , mürttsch , hoch-

mürhig und stolz ; in letzter Zeit (vielleich auch früher schon)
mißttauisch und hypochondrisch ; er ist großmüthig und gut ;

verräth nicht gern seine Gefühle , zieht eS vor , lreber hart

zu scheinen , al « herzliche Motte zu verschwende «. Zuwerlen

tst er übttgen « durchaus nicht hypochondttsch , sondern ganz

einfach kalt und bi « zur Unmenschlichkeit empfindungslos ;
es ist , al « ob zwei entgegengesetzte Naturen abwechselnd die

11. Mai d . F entstanden find , durch das Schreiben des Bundesrathes
an die Regierung ves Kantons Neuenbürg vom 12 . Okioder
und durch dessen Erklärung vom 7. d. M. , wonach seine Kon -
trole nur auf die Anarchisten . Spione und ngents provo »teurs
auszudehnen sei , als beseitigt betrachtet werden lönnen ; 2. daß
der für die Fremdcnpolizei bewilligte Kredit fich somit nur auf
die Ausübung dieser Kontrole beziehen kann ; 3. daß über die
Frage der Berechtigung des Bundesrathes zur Ausweisung auf
Grund des Art 70 der Bundesvettaffung der Nationttralh
bereits im Juni letzthin Beschluß gefaßt hat ,

beschließt :
über die Petitionen wird zur Tagesordnung geschritten . "

Im weiteren stellt die Kommisfion folgende Postulate :
1. Der Bundesrath wird eingeladen , die in Ausstcht ge -

stellten Anträge über Ergänzung des Bundesstrafrechts mit
Bezug auf anarchistische Verbrechen und das Treiben der
Polizeispione und agents provocatears mit Beförderung vor¬
zulegen .

2. Der Bundesrath wird eingeladen » über die Frage der
Ordnung der Fremdenpoliztt auf gesetzgeberischem Wege Bettcht
und Antrag vorzulegen

"

Die radikal - demokratische Fraktion der Bundesversammlung
hat beschloffen , diesen Anträgen zuzustimmen und damit ist
die Annahme derselben gesichert . Ein kleiner Thell der ent »
schiedeneren Demokraten hat durch Nationalrath Locher bean¬
tragen laffen , den Kredit zu streichen und das Kreisschreiben
außer Kraft zu setzen . Dieser Anttag wird natürlich abgelehnt .
( Ist bereits geschehen . Red )

Was den zweiten Thell der Anböge der Kommisfion de »
ttifft , die gesetzliche Regelung der Polizei , so find die schweize -
rischen Sozialdemokraten auch damit nicht einverstanden da fie
von poltt , scher Polizei überhaupt nichts wissen wollen , und da
haben fie recht .

Der deutsche Apcstel für Bodenbcfitzrefotm , Herr F lü rscheim
von Baden - Baden , hält gegenwättig in veischicdenm Schweizer -
städten über seine Theorie öffentliche Vorträge , die meistens gut
besucht find . Wie die Blätter darüber uttheilen , möge aus dem
Bettcht eines Basier Blattes hervorgehen , den dasselbe über seinen
in Basel gehaltenen Vortrag bringt : „ In Is? stündigem Referat
legte er die größten sozialen Uedeljiände und Gegensätze dar
und zeigte das Unberechtigte de « privaten Grundttgenlhums ,
wobei er fich vielfach sozialistischer Argumente bediente , mit denen
er bei einem großen Thttl der Zuhörerschaft durchschlagenden
Erfolg erzielte . Weniger schien uns das der Fall zu
sein m t seiner Beweisführung , daß die Verstaatlichung
von Grund und Boden resv . der Grundrente allein
zur Lösung der sozialm Frage hinreiche . In dieser
Beziehung , namentlich mit Bezug auf die Besserstellung
der Arbeiterklasse war der Referent nickt klar , so geschickt er sonst
seinen Standpunkt vertrat . Auch die Antwort , die er im Laufe
der Diskusston Herrn Dr . pbU . Lewe ni on auf verschiedene
von nationalökonomischen Gefichtspunkten , insbesondere vom
Standpuntt Marx ' aus geschickt vorgebrachten Einwendungen er »
theilte , befttedigte uns nur mangelhaft . Dm Eindruck haben
wir aus der Versammlung mitgenommen , daß die Sozialdemo .
kratm sich der Agitation Flürscheim ' s , der unsttettig neben red »
lichem Wollm über vieles Wissen und reiche Ettah - ungen ver -
ügt , nur zu freuen haben . Sie zeigt in ihrer Weise die Un -
daltbarkeit der heutigen Gesellschaft und öffntt das Verständniß
für die Lehren des Sozialismus . " Auch Herr Advokat Steck
dezeugt im „ Schweiz . Sozialdemokrat " Herrn Flütscheim seine
Sympathien . Daß auch die „ N. Z. Ztg . " dm Vortrag günstig
rezmfirte , beeinträchtigt dessen Werth schon erheblich .

Bekanntlich herrscht im Kanton Freiburg das ultta -
montane Regiment völlig unumschränkt und welcher Tdaten diese
rein chttstliche Regierung mit ihrer Nächstenliebe fähig ist , deweist
folgmdes Vorgeben . Der Kantonscath beschloß , darauf hinzu «
wirken , daß die Zahl der Wirthschaften vermindett werde . Was
thut nun die Regierung ? Sie schließt 150 Wirthm , welche im
Gerüche liberaler Gestnnung stehen , die Wttthschaften und stellt
sie cxistenzlos auf die Straße . So machen es die christlichen
Brüder überall , wo fie das Heft in Händen haben , so z. B.

auch in Belgien .
Die organifirtm Steinhauer in der Schweiz bereiten

für das nächste Frühjahr eine allgemeine Lohnbewegung vor ,
derm Zweck die Erhöhung der gegenwättigm Löhne ist .

Die Ablehnung des Schulgesetzes im Kanton Zürich
brachte die ganze Schweiz in einige Aufregung , und allgemein
wird dieselbe als ein schwarzes Blatt in der zürchettschen Ge »
schichte dezeichnet . Die Freunde des Fottschritts haben aber
darum den Muth nicht verloren , fie werdm an dem abgelehnten
Entwürfe einige Abänderungen vornehmen und ihn dann noch -
mals dem Volke zm Abstimmung vorlegen . Vielleicht ist das
Volk bis dahin vernünftiger gewordm .

Die kürzlich in Berlin und Wien neugegründete
Böttenjodbergesellschaft , die „ Internationale Bank " , hat auch
die Schweiz in ihr Herz geschloffen und in St . Gallen
eine Schröpfanstalt unter dem Titel „ Unionbank " erttchtet . Die
monarchisch - patttotischen Börsenspekulanten verachten auch repu »
blikanisckes Geld nicht und selbst wmn es aus der „anarchistisch -
sozialisttschm " Schweiz kommt . Non o! et !

Oberhand bei ihm haben . Manchmal ist er außergewöhn -
lich schweigsam , hat nie Zeit , man stött ihn immer , obschon
er zuweilen ruhig daliegt und nicht « thut . Er liebt nicht
zu spotten , obschon e« ihm nicht an Witz dazu fehlt , e «

scheint eher , al « ob er keine Zeit für dergleichen Nichttgkeiten
habe . Wird etwa « erzählt , so hott er e « häufig gar nicht
bis zu Ende . Da « , wofür im gegebenen Moment sich alle
Welt interessitt , kümmett ihn gewöhnlich gar nicht . Von

sich selbst hält er sehr viel und , wie e« scheint , nicht
ganz mtt Unrecht . Nun , wa « soll ich noch sagen ? . . . .
ich hoffe , daß Ihre Ankunft eine erlösende Wirkung für ihn
haben wird .

— Ach, Gott gebe e « ! rief Pulchetta Alexandrowna ,
die von dieser Charaktettfirung ihre « Sohne » ganz nieder -

gedrückt war .

Schließlich getraute fich Rajumichiu sogar Awdotja Roma »
« owna zuversichtlicher anzublicken . Während des Gespräch «
hatte er nur hier und da einen flüchtigen Blick auf fie zu
werfen gewagt . Awdotja Romanowna hatte sich abwechselnd
an den Tisch gesetzt und aufmerksam zugehört , dann war sie
wieder aufgestanden und , ihrer Gewohnheit gemäß , mit ver -
schränkten Armen auf und ab gegangen ; ihre Lippen waren
zusammengepreßt , ihr Ausdruck nachdenklich ; nur hin und
wieder hatte sie eine Frage gestellt . Rasumichin bemerkte sowohl
an der Kleidung der Frauen , al « auch au « andere « Anzeichen ,
daß sie sich in recht ärmlichen Verhältnissen befinden . Wäre
Awdotja Romanowna wie eine Königin gekleidet gewesen ,
so hätte er sich aar nicht vor ihr gefürchttt ; jetzt aber , und
vielleicht gerade deshalb , weil sie ärmlich gekleidet war , im
Hinblick auf diese ganze armselige Umgebung , war er mit
jedem Wort , mit jeder Bewegung ängstlich ; und da « war
für einen Menschen , der ohnehin kein großes Selbstverttauen
hatte , natürlich sehr beengend .

— Sie habe » uns da sehr viel Interessante « über dm
Charakter de « Bruder « gesagt . . . und waren , wie e « mir
scheint ganz unparteiisch . Da » ist gut ; anfangs glaubte
A. daß S,e mit Ehrfurcht zu ihm aufschaum , bemerkte
Awdotja Romanowna . Auch scheint e « mir durchaus richtig ,
daß er ein weibliche « Wesm in seiner Nähe habe » müßte .
fügte sie nachdmklich hinzu .

In Zürich fand gestern die fest der großen demskratische «
Verfaffungedewegung im Jabre 1867 alljährlich abgedaltene
„demokratische Dezemberfeier " statt , die sedr gut besucht war
und fich zu einer Verherrlichung des Andenkens Vögelin ' k
gestaltete . Herr C u r t i dcantraate die Herausgabe einer Bi »
graphie und der populären Werke Vözclin ' s , was beschlösse »
ward . Der nevgcwählte Bundesralh Hauser telegropbirte
der Versammlung seine Glückwünsche , die von ihr erwidat
wurden mit dem Ausdrucke der Heffnung , daß er stets der de¬
mokratischen Sache ttcu bleiben werde . Oberlichter Dr . Zürcher
geißelte das K r e i s s ch r e i b e n und die Versammlung prote -
stttte gegen dessen Aufrechterhaltung .

Wenn es nur in der Bundesversammlung in Bern nichts »
viele „ Auch " - Demokraten gäbe !

Politische Ueberstcht .
Denunzianten - Handmerk . Der Polizttjoumalist der

„ Kreuzztg . " führt in einem „ Deutschland und die Schweiz '
üderschriedenen Artikel bittere Klage darüber , daß es mtt der
Autoiität des schwttzerischen Bundesraths schlecht bestellt sei
Er zitirt das dekannte Rundschreibm in Sachm der Ocgani -
sation einer „zentialistischen Fremdenpoliztt " und fragt dann ,
was mtt demselben errttcht worden wäre : „ Von ttncm i «
Solde der Herren SingerundGenossen st - hend «
Kantonalbeamten wurde der Inhalt des bundesrätbliche «
Schreibens verrathen und dasselbe nun in der dekannten
Wttse durch die Presse , die Versammlungen und die einzelne #
kantonalen Volksvertretungen hindurchgezerrt , so daß das An-

sehen der Bundesregierung auf das empfindlichste geschädigt
werden mußte . " — Natürlich ist kein Wott davon wahr , daß die
Stelle , die im Interesse aller freiheitsliebenden Schwttzerbürgo
die Veröffentlichung des bundesräthlichen Uriasbttefes bewirft b«.
von sozialdemokratischer Sttte bestochen worden stt . Das ist ritt

verleumderische Lüge . Ader mtt dieser einen dreisten Unwahrbe «
tst die Kraft des Kreuzztttungkattikels noch nicht erschöpft . 3»
den nächsten Zeilen folgt sofort ttne unverhüllte Denunzia '
t i o n. Da httßt es : „ Ebenso ist die Wirkung der durch de»

Bundesrath beschlossenen Ausweisung der vier Zuricbel
Parteisekretäre dadurch aufgehoben worden , daß die Zürichel
Polizei es zuließ , daß ein Schriftsetzer , namens Hübscher -
die von den Ausgewiesenen bis dahin betriebene soüaliftM
Druckerei und Buchhandlung angeblich auf seinen Namen
nahm und die Sache jetzt in unveränderter Wttse fottsetzt . W

Ausnahme des „Sozialdemokrat " , der in London hergestellt wild

tragen sämmtliche nach Deutschland kon wenden verbotene »
Schriften die Firma L. Hübscher als Dr�ck reivermerk , wie 1»

auch das von Zürich aus orgamsitte Schmuggel /
system zur Einführung der Schritten nach Deutsw '
tand ohne Unterbrechung weiter funttio . irt . Denn a « 6

diesem kläglichen Zustande gegenüber tst die schweize -
Regierung völlig machtlos . Schon mehrmals find umfassende
Untersuchungen über die Ausbreitung und die Schleich »�
dieser organifitten Schmugglergruppe eingeleitet worden ;
mußten fie erfolglos bleiben , weil die Behörden der in 3 %
stehenden Grenzkantone ihre Mstwirkang versagten und og
Bundesrath selbst über kein Beamtenpersonal verfügt , wel «�
diese ( ttne Aufträge ausführen könnte . " — An diesen Sätze »

ist manckerltt interessant . Zunächst das unverblümte Verlange »-
Heim Hübscher aus der Sckwttz auszuweisen . Herr Hüdswn
ist aber unseres Wissens Schweizerbürger , könnte also , (egg
wenn der schweizer Bundesrath dem Wink mit dem ZaunpM
folgen wollte , nicht ausgewiesen werden . Wir begrttfen de»

Schmerz der „Kreuzztg . " ; fie wird fich aber beruhigen muffe »-
da die Schweiz trotz aller reaktionären Liebedienereien �
Bundesrathes es bisher noch nicht einmal zu dem Vorschl «-
eines Expatttirungsgesetzes gebracht hat . Zwtttens aber ist df
sonders da « Eingeständniß demerkenswetth , das dem PoM '
journalisten am Ende sttner oben wiedergegeben en af J
sührungen entschlüpft Der schweizer Bundesrath hat es btw " f
kanntlich zu verschiedenen Malm auf das Entschiedenste in » » 1
rede gestellt , daß er Untersuchungen über den Te * " » '

port sozialdemokratischer Schriften über die Grenze s*
gestellt habe . Es märe das auch eine ungesetzliche HanduU
denn jene Schriften find in der Schweiz nicht verboten . �
„ Krmz - Ztg . " aber behauptet : „ Schon mehrmals find umfasse »
Untersuchungen über die Ausbreitung und die Schleichwege N-dj
Schmugglergruppe eingeleitet worden ; doch mußten fie erf »«0,
bleiben , weil . . . . der Bundesrath selbst über kttn BcaM�
personal verfügt , welches diese seine Aufträge ausku «�
könnte . " Wer hat nun gclozm ? — Grotesk ist der Schluß
Kreuzzeitungsartikels : „ Leider müffen wir konftatirm , daß %

nf fixnp 9l »nn�riirt ( * Npfpr mpni - t prfrpnltffcpn Lage .

—. Ize

BundeSriA ,
vereinigten

Bewegung vor , welche die Wahl der _ _ _ __ .
durch das Volk herdttführen soll . Gelingt es diesen
menten , die erforderliche Zahl der Untnschttftm für einj�
attiges Referendum aufzudringen , so dürfte die wttte # % %
kratistrung und Sofialifilung der Schweiz mtt Riesenmw�i
voranttlm . Käme e« dann etwa dahin , daß die Herren C "

— Davon habe ich nichtS ' gesagt ; übrigen « könnte «
�

recht habe «, nur . . .
— Wa « ? , „jp
— Er liebt ja niemand - . . . wird vielleicht auch

mand lieben , sagte RaSkolnikow rücksichtslos . ,, »*«
— Soll da « heiße « , daß er die Fähigkett , zu

nicht besitzt ? . gie
— Wissen Sie auch , Awdotja Romanowna , da ? >

eine merkwürdige Aehnlichkeit mit Ihrem Bruder haben, �
zwar in allem ! — platzte Rasumichin unwillkürlich he> �
erinnerte sich aber plötzlich dessen , wa « er soeben über

'

Bruder gesagt hatte , erröthete und wurde schrecklich ce '
�s-

Awdotja Romanowna konnte fich nicht enthalte «, lau >

zulachm .
— I « Bezug auf Rodja könntet Ihr Euch

irre «, — fiel die etwa « empfindlich gewordene
Alexandrowna ein . Ich spreche nicht von jetzt , Du « e .
Wa « Peter Petrowttsch in diesem Brief da schrel » �
und wa « auch wir geglaubt haben . . . ist viellerch '

richtig ; Sie können sich aber nicht vorstellen ,
Prokofjitsch , wie phantastisch , oder wie soll ich � �
kapriziös er ist . Ich konnte mich nie auf seinen CO

verlassm , sogar damals schon, al « er kaum fünfzep
alt war . Auch jetzt wäre er im Stande , etwa « » uft '

�
was keinem Menschen einfallen würde . . . Wir » , �
nicht weit zu suchen : e« wird Ihnen bekannt fti «, , ftp
mich vor andetthalb Jahren in Staune « versetzte u »N

in « Grab brachte , als er plötzlich de « Entschluß MP '
he?

da — die Tochter seiner Wirthin , jener Sarmtz ' " , °

rathe «.
( Fortsetzung folgt . )

An « Knust « nd Lrbem �

der R- vner , nach der „ K. 3 . " . aus . von dem Namen

tm

war ,



und Locher gar als Bundesräthe in Bern eiri,Sgen , so

wurden die Rons q Uenzen für die eventuellen diplomatischen Be -

Hebungen Deutschlands zur Schireiz unschwer zu ziehen sein . "
— ( Ss wird dm Schweizern schließlich nichts anderes übrig

bleiben , als Herrn von Puttkamer seiner binterpommerschen Be -

schaulichkeit zu entziehen und zum Bundespräsidenten zu wäblen ,

wenn sie die einflußreiche Gunst der „Krcuzztg . " und ihrer

Hintermänner gewinnen wollen .
Gin Negrldetriee - » ! pel für kolonialpolUische Karlchen

Miesnicks : Tie „Kolontaltruppc " , welche wir anwerben müflen ,

um die Größe des Deutschen Reichs und — der deutschen Ge¬

duld dm arabischen und nichtaradischm Afrikanern ad ocnlos

i « deinonstrircn , betrug am 10. Dezember in der Reichstags -

wmmis lon nach Meinung des jüngsten Staatssekretärs , Grafen

Bismarck 400 Mann ; vier Tage später — also am 14. Dezem¬
ber — im Plenum nach Anficht desselben Herrn 7 — 900 — und

sechs Tage später — also am 16 . Dezember — nach Anficht des

vom Geist des großen Zukunftstaatsmanns Bennigsen erleuchte -

t - n „Hannöoerischen Courier " 1200 —1500 . Wenn diese

webr als kaninchcnhaste Vermehrung in gleicher Pro »
gresfion fortdauert , wie groß wird die Kolonialtruppe

am 9. Januar sein , wenn der Reichstag wieder zu -

lammmtritt ? Und wie groß am 15. Februar , wo nach dem

Wunsche ver Heißsporne die Expedition schon beginnen soll ?

Wie viel Hunderttausende würden herauskommm ? Antwortet ,

Ihr Kurlchm Miesnicks !

Der Amfstamd im Gstafrika wird nach einer Londoner

Meldung des ,,Berl . Tagebl . " von dem mehrfach genannten

Bischof Smythies , der lange als Missionar in Lstafrika thätig

war , in einem Brief an die „ Time ! " allein zurückgeführt auf

das „ überhebende , provozirende und politisch unkluge Benehmen

der Beamtm der dmtsch- ostafrikanischen Gesellschaft " .

In Holland macht die sozialdemokratische Bewegung be -

deutmde Fortschritte ; fie ist in Fluß gekommen , seit N i e u »

« enhuis in dm „Generalstaaten " ( der Ctändekammer ) die

Sacke der Sozialdemokratie mit der Arbeiterklasse mit viel Ge -

stick und unermüdlicher Zähigkeit veitritt . Das Parteiorgan ,

«Recht voor Allen " , das bisher nur dreimal die Woche erschien ,

wird vom 1. Januar an täglich erscheinen . Glück auf !

H- t einer der letzten Gtatodebatten im Ueichotage
wurde von eimm Abgeordnetm über die von der Reichs »

« ruck er ei gegenüber der Privatmdustrie ausgeübte Kon -

mrrerz Klage geführt . Der Regterungsvertreter führte dem -

ggenüber jidock aus , daß von einer derartigen Konkurrenz

lrchaus nicht die Rede sein könne , da fich die Reichsdruckerei

nur auf die Ausführung bestimmter Arbeiten beschränke . Daß

ri dem gmannten Staatsinstttul jedoch nicht schwer fallen kann ,

die Privatindustrie bei der Herstellung von Druckaufträgen zu

unterbieten , ergiebt fich daraus , daß für dasselbe der zwischen

Prinzip alm und Gehilfen vereinbarte Tarif etwas Unbekanntes

ist Währmd jeder , auch der kleinste Unternehmer , moralisch ver -

pflichtet ist , mindesten » vas Minimum des gewissen Geldes zu zahlen ,

geht die genannte Anstalt leichten Herzens darüber hinweg und

zahlt dm daselbst anfangmdm Setzem ein Gehalt , welches dm

m> Tarif stipulirten Minimalprcis nicht erreicht . Von einem

Staatsinstttul sollte man dock füglich erwarten , daß es , wmn

Mich nicht mit gutem Beispiele vorangehend , so doch wenigstmS

»n der Bemessung der „ Löhne " gleichen Schritt mit den Privat -

Untemehmem hätt .
Mn Neichenbach im Voigtland ( Königreich Sachsen ) ist

ben Kartellbrüvern das Unalück passtrt , daß ihnm vor kurzem

ote Leitung des — nahezu 5000 Mitgliedern zählenden — Kon¬

sumvereins durch die Sozialdemokraten aus der Hand gewundm

wurde . Statt fich in das Unvermeidliche zu schicken , liefen die

Herren zur Polizei oder zum Amtsrichter und beantragten , da »

Gericht solle die Verwallung des Konsumvereins in die Hand

Uehmm . Das Gericht war aber so vernünftig , diesen ftommm

Kartellwunsch nicht zu crhörm — das Vermögen mußte dem

neuen Vorstande ausgehändigt werden . Das einzig , wa » die Herren

«■�ateüb «: vielleichl erwirken werden , ist , daß eine abermalige
Wahl stattfinden muß , In der fie noch grundlicher geklopft

werden , als das erste Mal .

Hetzblätter gegn « die Jude « ( Leipziger Fabrikat ) wer -

dm , wie aus velschievenen Städten berichtet wird , wiederum

verbreitet mit der Aufforderung , bei Judm keine Einkäufe zu

machen . In Breslau find solche Hetzblätter auf den Straßen

von Schulmädchm vertheilt wordm .

Wie die « efäugutßarbeit die Arbeiter beuach -

theiligt , geht abermals aus einem überaus interessanten Falle

hervor , über welckm das „Sächfische Wochmdlatt " zu berichten

weiß . In einer Dütmfabrik in Pieschm bei Dresden fanden

bisher 10 Fraum , die für 1000 Düten 20 —25 Pf . und für die

Bleiche Anzahl Bmtel 30 —35 Pf . erhielten , ausreichende Be -

schästigung. Neuerdings läßt diese Fabrik in einer Gefangmen -

anftalt arbeiten , wo fie für 1000 Düten , ganz gleich, od groß

oder klein , 12 Pf . und für die Beutel nur 18 Pf . zu zahlm

braucht . Der Gewinn fließt natürlich in die Tasche der Fadri -

JZnlen, die Arbetterinnm aber , die vordem in jener Fabrik de «

schästigt wurden , find jetzt brotlos .

. Zur Keich «tag «ersatzwatzl i » Celle . Wie der

"Arruzzeitung " geschriedm wird , waren in der Wählerversamm -

?it welcher zuerst , und » war schon vor Jahrtausendm , Pavie

hergestellt wordm sei , der Papyrusstaude , deren Mark nach Ent -

lernung der Rinde in lange , dünne Streifen geschnitten wurde ,

" ' lche getrocknet und gepreßt sowohl zum Beschreiben als auch

i Malereien , wie zur Herstellung kunstlicher Blumen Verwen -

mn 5,auvtstavelvlav der Papyrusfabrikation �sei
Ii *8m Hrnvuw * mov , —
« Malrtden , wie zur Herstellung künstlicher Blumm Verwen -

l ,
" » fanden . Hauptstopelplatz der Papyrusfabrikation sei

Mfö ÄTÄÄ
« lehr verhaßte Steuer , welche in Rom auf Papyrus gelegt

wurde im 6. Jahrhundert durch den Gotdenkönig Theo -

. ich «iifn - hnhen . In Parallele hierzu führte Redner an ,

lntlLUUeT ' ,
Uvuu,iv ». . .

- - - - - -

nitMi
na ® Mekka . Von dm Arabern wurde die Papier -

oiTa ? Spanien verpflanzt , durch die «rmzzüge wurde

QUch im übrigen Europa bekannt . Die Massenfabrikation

war aber erst eine Folge der Erfindung der Buch -

Die �rste Urkunde auf solchem aus Baumwoll -
- mifAen 6a .

' aiuruici o>~ .

> äT " — ümde aus Leinmpapier aus dem z

ln dem Hospitalarchiv zu Kaufbmren . . . . . .

wühle in Teutschland wurde 1270 von Holdein in Ravens -

und eine solche » tt dedeutend verbesserten Einrich «

Ion»! 9( chi ( 1390 von Ulmann Stromer in Nürnberg . In

)U)eif.n' ut?e erste Papiermühle , über welche geschichtliche

llinn » �h° nden find , zu Darttord in Kent von Str John

Äabr»' �ier der Königin Elisabeth , enichtet , dem auf

- �
ein Von eckt Ansammlung von Lumpen ertheilt

WZOMM
aufgeführt , ■ö» .

lung , welche am Sonntag dm Hofbesitzer Otte , einen Neffm
des früheren Abgeordneten von der Breite - Wtnsm , als Kandi -
datm der Reichstrmm aufstellte , nur 60 Personen anwesend .
In der Versammlung betonte Justizrath Meyersburg - Celle , daß
der Ausfall dieser Wahl auch die Stellung des Herrn v. Ben¬

nigsen als Oberpräfidmt berühren würde . Der erneute Verlust
eines Wahlkreises in Hannover müsse auf die Stellung des

v. Bennigsen zurückwirken . — Daß die Nationalliberaler , in

Hannover jetzt schon so weit find , ihre Kandidaten durch Hin -
weise auf die Obcrprästdentenstelle des Herrn v. Bennigsen zu
empfehlm , läßt allerdings tief blicken .

fli»
Grsatzwatzl eiue « Neichotagsabgeorduete « für

reis K e m p e n ist auf den 31 . Januar anberaumt . Der

Kandidat des Zentrums ist Landrath Fritzen in Düffeldorf , der

Sozialdemokratm Rechtsanwalt Bestes l in Düsseldorf , der
Nationalliberalen wahrscheinlich Mühlenbesttzer Holtz in Süch -
teln . Der Wahlkreis ist dem Zentrum fich er, jedoch werden —

so schreibt die „ Köln . Ztg . " wörtlich — die Sozialdemo¬
kraten bei den heutigen schlechten ErwerdSverhält -
nissen wahrscheinlich eine bedeutend größere Zahl Stimmen

für ihren Kandidatm erhaltm , als bei der letztm Reichs -

tagswahl .
« » fa « . Eine Versammlung , in welcher der Landtags -

abgeordnete Stolle über die Handwerkerverbindungen im

allen Rom , im Mittelalter und in der Neuzeit referirte , wurde

rolizeilichcrseits aufgelöst , als während der Diskussion über den

Vortrag ein Redner äußerte , daß man fich gegen das plan -

lose Produktionssystem wenden müsse , wenn es besser
mll der Weberei werden solle . Der betreffmde Beamte war ein

Asscssor der Amtshauptmannschaft Glauchau !

Grotzbritannie » .
Die Kommisfion , welche eine Untersuchung über das

„ S ch w i tz s y st e m" durchführt , hat ihre Sitzungen wieder

aufgmommm . Unter dm vernommenen Zeugm defanden fich

Arnold White , der eben aus Afrika wieder zurückgekehrt ist ,

und Fabrikinspekor Lakeman . Beide Herren machen die

Regierung in indirekter Weise für viele Uebelstände verantwort -

lich . Der erstere behauptete , daß in den staallichen Faktoreien ,
besonders in Chatam , wo für die Armee und die Marine ge¬
arbeitet wird , die Arbeiterinnen für die angefertigten Kleidungs «

stücke 20 bis 30 pCt . weniger Lohn erhallen , als die Behörden

sestgesctzt haben . Der Unterschied wandert in die Taschen der

vom Staate besoldeten Schwitzmeister . Nicht wmiger delastmd

war Lakeman ' s Verhör . Sein Jnspektionsdistrikt erstreckt fich

über das ganze Ostende Londons , und es wird ihm zugemuthet ,

mit Hilfe eines Asfistmtm eine eingehmde Inspektion von etwa

4000 Fabriken , Werksiätten und Ateliers vonunehmm . Es sei

ganz unmöglich für zwei Personen , alle diese Plätze zu besuchm ,

die sanitarischen Einrichtungen zu prüfen und über das Alter

der Angestellten , die Dauer der Arbeitszeit und die für Mahl -

zeitm festgesetzten Stunden genaue Erhebungen zu machen . In

jeder Schneiderwerkstatte im Ostende seien zwei Schwitzmeister ,

und viele dieser Lokale selm abscheuliche Höhlen . Der Inspektor

sagt, sein Distritt verlange mindestens fünf Männer . Man lege

ihm oft Hindernisse in den Weg. Seine ArbeitSzell dauere oft
bis Mlltmiacht . Sein Gehalt deträgt 300 Pfund Sterling .

Sier sollte Abhilfe geschaffen werden , aber der Staat hat kein

eld , wmigstms nicht für Fabrikinspektorm . Ja , wmn ' s Be «

omte der Schatzkammer wären ! Einer dieser Herrm , Namens

Daly , wurde im Frühjahr in den besten Jahren in den Ruhe -

stand versetzt , und zwar mit dem vollen Gehalt von 1000 Pfund
Sterling . Er war gmau 3 Monate im Amt gewesen !

Frankreich .
Der Senat begann die Budgetberathung

Challemel - Lacour sagte , es bandle fich nicht mehr um
die Zukunft der Finanzen ! sondern um die Zukunft Frankreichs

selber . Redner tadelte die Politik der Regierung in der Schul -

srage , durch welche in das Leben der Familie verletzend einge -
griffen werde ; die Ursache des Nebels liege aber in dem Radi -
kaltLmu « selbst , der die allen Begründer der Repudlll mit seinem
Haffe verfolge und unerfüllbare Versprechungen gemacht habe.
Und nun falle Frankreich , das mit der ruhmreichsten Monarchie

gebrochen habe , dem ersten besten Manne zu Füßen . Das

gegenwärtige Kadinet , welches die Bewegung nach dem Abgrunde

hin aufhalten müßte , stürze des Land im Gegentheil in denselben

hinab - Es sei Zeit , zu einer Politik der gesunden Vernunft

zurückzukehren . Der Redner appellirt schließlich an die Rechte ,

sich mll den Männern der Ordnung und der Freihell von der

Linken zu vereinigen , um dos Vaterland zu retten . Diese Rede

wurde mit begeistertem Beifall aufgenommen : alle Smatoren

erhoben fich. Läon Say beantragte , die Rede drucken und in allen

Gemeinden öffenttich anschlagen zu lassen . Die Abstimmung über

diesen Antrag wurde bis zm nächsten Sitzung verschoben und die

gegenwärtige Sitzung sodann für kurze Zeit unterbrochen . —

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergriff der Ministerprästvent

F l o q u e t das Wort , um zunächst verschiedene Ausführungen

Challemel - Lacour ' S. namentlich aber dessen Appell an die Rechte

zurückzuweisen . Der Minister , welcher vielfach unterbrochen

wurde , erklärte sodann , er habe fich um die Gewalt nicht de -

worden , dieselbe sei ihm vielmehr aufgenöthigt worden , er habe

' " - findet
Papiermühlefrfio c�bixa-
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worden , erst nach

Hugenotten hob

fich dort die Paplerfabrikation , während bessere Papiere bis da -

hin meistens aus Holland dezogen wurden . Als weitere Mark -

zeichen in der Entwicklung der Papierfabrikation bezeichnet

Redner die Erfindung der Siedform durch Gedr . Montgolfier

in Annonay im Jahre 1785 , der Chlorbleiche durch Berlhollet

1789 , des Chlorkalks durch Tennant 1793 , der Papiermaschine

durch Louis Rodert , Arbeller in der Papierfabrik in Effonne ;

Rodert verkaufte sein Patent im Jahre 1799 an den Befitzer

der Papierfabrik : dieser verpflanzte die Maschine nach Eng -

land , wo 1811 die erste Maschinenvapierfabrik errichtet wurde .

tu Deutschland wurde die erste Maschtnenpaplerfadrtk 1819 in

Zeida , Weimar , durch Keferstein errichtet : zu gleicher

Zell gründete der Engländer Corty in Berlin eine

Papierfabrik als Aktienunternehmen . Redner ging dann

über zu der Frage der Herstellung und Verwendung

von Ersatzmitteln für die Lumpenfaser . Schon im Jahre 1766

versuchte Schaffe in Regensburg , Papier ohne Lumpen oder

doch nur mit einer ganz geringen Beimischung herzustellen . Im

Britischen Museum befindet fich aus dem Jahre 1772 ein in

holländischer Sprache gedrucktes Buch , welches auS 60 verschie¬

denen Papiersorten besteht , die aus eben so vielen Stoffen her -

gestellt find . Ein Hauptersatzmittel für Lumpen war früher da ?

Espartogras und ein anderes , Alse genanntes Gras , das in

außerdeutschen Ländern auch heute noch vielfach zur Verwendung

kommt . Demnächst besprach Redner in sehr ausführlicher und

belehrender Weise die Herstellung und Verwendung der gegen -

wältigen Hauptersatzmtttel für Lumpen : Holzstoff , Sttohstoff

und Zellulose , und detonte zum Schlüsse die Nothwendigkell ,

daß in der Auffindung weiterer in großen Mengen zu de -

schaffender Hadernersatzmiltel nicht nachgclaffen werde , da bei

dem immer mehr wachsender , Pavierbedarf die Zell nicht mehr

sehr fern liege , wo das für die Herstellung von Zellulose ge -

eignete Holz mangeln werde . An den sehr beifällig aufgenom -

menen Vortrag knüpfte sich eine kurze Erörterung über einige

von dem Redner behandelle Punkte , namentlich über die Frage

der Dauerbaftigkeit des mit Beimischung von Holzzellulose her -

gestellten Papiers . Es trat dabei die Anficht zu Tage, daß die

durch Kochung , Auswaschung und Bleiche von allen ihr an -

haftenden, der Zersetzung durch die atmosphärische Lust ,c . unter -

worfenen fremden Bestandthellen bestelle , völlig reine Holz «

faser , also auch das unter Beimischung derselben gefertigte

Papier , von gleicher Dauer sein werde wie reines Lumpen -

papter , entgegen dem auS Holzstoff hergestellten Papier , welches ,

wie bekannt , nur von verhältnißmäßig geringer Dauerhastig -

keit sei .

versucht , innerhalb der Linken eine Konzentration herbeizuführen r
die Politik der gegenwärtigen Regierung sei eine vorfichttge , in
wirklich republikanischem Sinne reformatorische . Er bade soeben
erst den Entwurf weoen Wiederherstellung desEinzelskruftnwms
eingebracht , um den Kampf für die Konsolidimng der Republik
fortzusetzen . Leon Say gab seiner Bewunderung für die Rede

Challemel - L- cour ' s Ausdruck und dedauerte , daß Floquet ' s Rede
nicht auf der gleichen Höhe fich bewegte . Tolatn vertheidigte
unter andauernder Unruhe die radikal - Polttik des Ministeriums :
alles Uebel komme von der Weigerung der Konservativen , fich
der Republik voll und ganz anzuschließen . Floquet ervärte ,
er werde , wenn nöthig , die Gesetzgebung zu Hilfe rufen , um
gegen die Gefahr , von welcher Challemcl gesprochen , zu
kämpfen Die Sitzung wurde sodann unter lebhafter Bewegung
aufgehoben .

K- lgie « .
Der Streik der belgischen Kohlenarbeiter

ist zu Ende , nur noch einige Hunderte fehlen in dm Zeckm
des Borinage , allein die Nachweben deginnm jetzt in dm Fa -
mllim der verhafteten und ihrer Aburthellung entgeaensehmdm
Arbeller fick fühlbar zu machen . Eine Anzahl derselbm ist bc »
retts vom Cbarleroier Gericht zu ziemlich schweren Gefänaniß -
sstafm verurthellt worden ; die drei Brüder Ledoux von Mm -
lanwelz , sowie zwei Brüder Dumortier von Mont - Saint
Aldeponde je zu fieben Monaten Gefängniß wegm Auflehnung
und Beleidigung der Gendarmen , ein anderer , Decrousie , zu
einem Monat Gefängniß , ebenfalls wegen Schmähung der
Gendarmerie . Einige kleinere Prozesse haben in Möns stattge -
funden ; die meisten sollen erst folgen ; fie betreffen fast durch »
weg Auflehnung gegen die Polizeigewalt und Angriffe auf die
Freiheit der Ardett durch Einschüchterung oder Bedrohung der
fortarbeitenden Kohlengräbcr . Wegen Theilnahme am Kongreß
von Chatelet find außer Georges Defuisseaux noch zehn
andere angeklagt ; es find die folgenden : Mianon , Wantelet ,
Manclet , Walengret , Gerard , Couronne , Maroille , Laloi ,
Jadin und Ledorx . Die Anklage , sehr vag geballen , lautet , wie
der Brüff<ler Korrespondent der „Frkf . Ztg . " mitthellt , auf Bll »

dung eines Komplots debufs Umgestaltung der Regierung , Auf -
reizung zu verschiedenen Vergehen durch Wort und Schrift und
Zerstörung oder Versuch der Zerstörung von Magazinen ,
Häusern u. s. w. mtttelst Explostonen . Alle diese Verbrechen
sollm in Chatelet begangen sein , was fich gar nicht verstehen
läßt , da die Explostonen allesammt außerhalb Chatelcts , die
meisten im Centre , stattgefunden . Das Charleroier Gericht , vor
welchem Paul Janson als Veitheidiger Defuisseaux ' in voriger
Woche die Freilassung dieses und der anderm MUverhastetm
verlangte , hat fich für die Austechterhaltung der Hastbefehle er -
klärt , doch haben Defuisseaux , Maroille und Mignon Berufung
gegen dieses Urthell eingelegt . Die letzterm drei wurdm am
16 . d. Mts . nach Brüssel gebracht und im Gefängniß von
St . Gilles internirt . Der „Peuple " hat bereits währmd des
Streiks aufs Bestimmteste behauptet und dafür eine Mmge
Indizien aufgeführt , daß die vielen Dynamit - Explostonm nicht
das Werk oer Ardeiter des Centre . sondern dasjenige von
agente provocatenrs seien . Nach diesem Blatte wäre in La
Louviere der Sitz eines wahren Komitees von agents provo »
cateurs gewesen . Auffällig find in der That mancherlei Vor »

gänge , so die Verhastung eines gewissen Pourbaix von
La Louviere , von dem es feststeht , daß er in Meetings eine
revolutionäre Sprache führte , während er Korrespondmt klerikaler
Brüsseler Blätter war ; ferner die Nichtverhaftung des auf dem
Konareßvon Chatelet als Lockspitzel bezeichneten Rouhette ,
der in Morlanwelz auf den Fclvhüter geschvffm und fick nach
Frankreich geflüchtet haben sollte , in Wirklichkeit aber im Emire
und Borinage geblieben war , wo er vielen Meetings beiwohnte .
Dieser Rouhette sendet nun der „ Reforme " einen Brief , worin
er erklärt , er werde fich , um den Verleumdungen ein Ziel zu
setzen , den Gerichten stellen . Noch eine Menge anderer Falla
machen die Dynamit - Attentate zu einem „ Mysterium " , über dci

Aufklärungen zu geben die Regierung jetzt schon wenigstens in
einem halben Dutzend Blätter aufgefordert wird .

Hat schon die Aufdeckung der Spitzbübereien «
welche Beamte der Brüsseler Stadt - Verwaltung
mll BrüffelerStadtloosm verübt haben , bewiesen , daß es in dieser
Verwaltung an ausreichender Aufficht fehlt , so bat die öffmt »
liche Sitzung de » Brüsseler Gemeinderaths ein Bild heilloser
städtischer Mißwirthschast enthüllt . Der Brüsseler Gemeinderatb ,
Herr Advokat Lepage , hat mll schonungsloser Offmbeit die Wttth -
schast in der städtischm Bauverwallung aufgedeckt . Aus den
drastischen Angaben de ! Herrn Lepage , gegen welche kein Wider -
spruch erhoben werden konnte , seien nur einige Probm der letzten
beiden Jahre angeführt . Die innere Erneuerung des Monnate -
Tbeateis war auf 60000 Franks veranschlagt : gekostet hat fie
290 000 Franks ; das 1887 fertig gewordene Athenäum sollte
1 892 000 Franks kosten ; es hat 2519000 Franks gekostet und
dabei dewähren fich die Heizung und die Ventilatton so schleckt,
daß fie schon jetzt vollständig umgestaltet werden müssen . Die
mit 562 000 Frks . veranschlagten Kosten des flämischen TheaterS
find auf 672 COO Franks gestiegen und es ist noch nicht fertig.
Die Einrichtung der industriellen Schule sollte 25 000
Frank » kosten : fie kostet über 100000 Franks , wobei

Ciue eiufach » Dorrichtung , Fische bei Nacht durch
Ficht tu « Metz zu loche « , hat August Rincklate in Braun »
schweig erfunden . In einer senkrechten , wasserdichten Röhre
brennt ein Licht , dessm Flamme in bekannter Weise wie bei
Wagenlaternen durch eine auf das Licht wirkende Feder stets in
gleicher Höhe erhallen wird . In der Höhe der Flamme schließen
fich an die smkreckte , bis über Waffer reichende Röhre zwei
kurze wagerechte Röhren an , deren Enden durch GlaSlinsm
wasserdicht abgeschlossen find . Da » Ganze defindet fich in der
Mitte eines wagerechten länglickm Kastens , dessen Endm
trichterförmig nach innen gerichtete Eingänge haben . Die Linsen
werfen durch jede Eingangsöffnung einen wagerechten Lichtkegel
in da » Wafier. Die Fische , welche in einen dieser Lichtkegel
kommen , schwimmm auf das Lickt zu und , sobald fie durch die
Oeffnung geschwommen find , befinden fie fich in einem zwettm »
wetteren Kegel , welcher schräg nach unten ins eigentliche Rctz
führt und an der Seite nach dem Lichte hin eine schräge Glas -
scheide enthält , so daß die Fische nicht an die erwähnten Glas -
linsen gelangen können , sondern ins Netz gehen und dann dm
Ausgang nicht wieder findm .

Heruorrageud » Heispiele indischer Fackmalerei , die
fich im Befiye des Geheimraths Professor Reuleaur in Berlin
befinden , werdm in der Fortsetzung früherer Mitiheilungen
gegenwärtig in der „Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunst -
gewerbe " veröffentlicht . Da ist zunächst ein verstlderter Kupfer -
decher aus Zuddiana , der fich durch vertiefte Lackmalerei aus -
zeichnet . Der Becher ist gelrieden , die Verfildemng wadrschein »
lich galvanoplastisch hergestellt . Der Becher hat eine sehr
elegante moderne Form , dessen Außenfläche oben und rnifcn
durch einen pflanzlich gehaltenen Fries mit schmalen Ringel -
borten eingefaßt ist . Die Hauptfläche zeigt nach vier Gelle «
hin einen Blumenkelch , der von ziemlich breiten , in vertiefter
Lackmalerei gedildetm Ranken umgeben ist . Die Farben find :
blau , gelb , roth und grün . Einfacher , jedoch auch gefällig und
kunstvoll in der Technik ist eine größere Kredenzplatte von so »
genannter Bridiwaare aus Moradadad , die den Einfluß der
neueren Kunstschulen genau erkennen läßt . Einfach in der
Form , aber sehr ansprechend in der Durchbildung find die in
Indien üblichen lackirten Spezereibüchsen , wovon zwei schön »
Stücke vorliegen . Auch dabei findet eine zweckentsprechende
Gliederung der bunten Od « fläche statt , die vorwiegend mit
reichm Blumenmustern bedeckt ist . Diese fein lackirten Holx »
waaren find eine in Kaschmir besonders heimische Waare , irr
der man eö zu einer großen Fertigkeit gebracht hat .
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einem Quadratmeter mit 6 Franks
wurden . Und nun gar die Restaurirung deS Brüsseler

_ _ _ _,bauseS , die Millionen verschlingt ! Di « Herren Schöffen —

dert find in Deutschland die Etadträtbe — lassen sich ihre
Sprechzimmer mit unerhörtem Prunk einrichten . Die Aus »

stattung des einen Zimmers kostet 22000 Franks , die eines

zweiten , odwohl erst die vier Wände fertig find , 52000 Frks .
Man kauft Tapifferien für 26 000 Frks . , ein Getäfel in Re »

na ffance , von welchem es fich herausstellt , daß eS gar keine

Renaissance ist , für 8000 Frks . , und das Alles für diese Zim -
» er und ohne Genehmigung des GcmeinderathS . In derselben
Weise hat man eigenmächtig 230000 Frks. für Bildhauer -
ardeiten und 75 000 Frks . für Malereien an der „Ehrentreppe "
verwendet . Jetzt hat man einen aanzen Flügel des Stadt -

Hauses restaurirt ; da man aber die Heizungsapparate vergeffen ,
muß Alles wieder umgebaut werden . Und auf anderen Ge «

bieten der Stadtverwaltung geht es nicht deffer zu ; die Finanz¬
lage der Stadt wird immer ungünstiger und das Ende vom
Lirde find — neue Anleihen .

Itatte « .
In der Deputirtenkammer legte der Minister

für öffentliche Arbeiten einen Gesetzentwurf , betr .

Borkehrungen zur Verpflegung deS Militärs beim Transport

auf den bereits im Betriede befindlichen Eisendahnen vor , ver -

langte die Dringlichkeit für denselben und beantragte die Ueder -

Weisung deS Entwurfs an die mit der Vorberaihuna der außer¬
ordentlichen Militärkredite detraute Kommisston . Die Kammer

stimmte diesen Anträgen zu.

KalkantSnder .
Der ehemalige rumänische KriegSminister

» ngelescuist negen Erpressung zu einer Gefängnißstrafe
3 Monaten . 3000 Frks . Geldbuße und 30 000 Frks . Entsä ädi -

gung an den Kriegsminister verurtheilt worden .

Amerika .
Ueder die gegenwärtige Lage der amerikani -

schen Arbeiterbewegung finden wir im „Philadelphier

Tageblatt " folgende bemerkenswerth « Informationen : „ Die
gegenwärtige Sachlage in der amerikanischen Arbetterdewegung
fordert einmal zur Besprechung heraus . Von der politischen .
über welche der Leser beständig auf dem Laufenden erhalten
wurde , sei dabei nicht die Rede . Die gewerlschafiliche und
propagandistische Arbeiterbewegung des Landes zerfällt in zwei
Giuppen , den Orden der Arbeitsritter und die American Fede -
ration of Labor ( Bund der Gewerkschaften ) . Beide hatten in
den letzten Tagen viel von fich reden gemocht . Im Lager der
Ardeitslitter mebren fich die Zeichen des Verfalles . Die Frage
der Stärke der Mttgliedschaft ist sttettig und wird , und das
auch nur vielleicht , erst durch die nächst Generalversammlung
festgestellt werden . Daß ein sehr detiächtlichr Rückgang in manchen
Lokalitäten , wie zum Bcisriel in Philadelphia eine förm -
licht Fahnenflucht , stattgefunden hat . ist nicht zu bestreiten . Ein

Theil deffelden wäre erklärlich als Folge der Reaktion , welche
auf die große Bewegung des Jahres 1886 eintreten mußte .
Der Verfall ist jedoch viel weiter gegangen und die Ursachen
find allgemein bekannt . Sie find begründet in der unzwtf -
mäßigen Organisationsform , welche dem Kl qaenwesen ungemein
Vorschub leistete ; in der totalen Unsähtgkett der obersten
Lettung und der empörenden Extravaganz , mit welcher die
Mtttel der Organisation verschleudert wurden . Außer Stande ,
den Kapitalisten die Spitze zu bieten und daher von Nieder¬

lagen förmlich zugedeckt , mußte der Glaube und daS Vertrauen
in den Bund erst recht erschüttert werden durch die fortgesetzten
Beschuldigungen gegen die Letter , die niemals befriedigend ent -
kräftigt werden konnten . Sie mögen vielleicht nicht vollkommen

begründet sein ; es mag vielleicht auch nicht alle » so sein , wie es
Barty ( der F hrer der Oppofltion gegen die jetzigen Leiter drs
Ordens in NcweVork ) jetzt vorbringt ; — immerhin ist genug
davon wahr , um die Zerrüttung der Organisation zu erllären .
DaS alles mar vorauszusehen . Eine derartige vndemokratische
Organisation , welche so große Gcwatt in die Hände einz lncr
Personen legt und diese wieder mit dem Schutz des Geheim -
niffeS umgiebt , muß schließlich , wenn die äußeren Mißerfolge fich

ichen Diktatorso häufen , in Verfall geratden . Einen erfolgreichen
läßt man fich zur Roth gefallen , ein zagender , un' ch ' . üsstger und

erfolgloser ist unmöglich . Di : einzige Rettung aus dieser Sach -
löge bestand in der möglichst raschen Umwandlung deS Ver «
bandes in einen Bund von Gewerkschaften . Dazu ist der An-

fang gemacht worden ; od der Prozeß weit genug fortgeschritten
ist , um die seldstständige Existenz dieser Gewerkschaften ( Tradei -
Distrikte ) zu ermöglichen , vermögen wir nicht zu beuttheilen .
Wenn so, dann würde , falls es zum Schlimmsten kommen und
der Orden in Stücke gehen sollte , mindestens der Kern deffelbe »
erhallen werden . Aber hoffentlich bleibt es bei dem Versuche .
einen „verbeffetten " Orden ins Leben zu rufen und
damit den Zwiespalt in der Bewegung wettcr zu führrri ,
der ffch jetzt nur deshalb nicht so fühlbar macht , weil
der Orden altionsunfähig geworden ist . Sollte es der Oppo -
sttion nicht möglich sein , denselben zu reformiren , dann giedt <ß
für sie nur den vernünftigen Ausweg : Anschluß an die
American Fede ration of Labor . Während der Orden zusammen «
gesunken , zerklüftet und durch innere Kämpfe lahmgelegt wer -
den ist , hat die Federation große Fortschritte gemacht . Ihre
Freiheit von bü gerlichm Elementen , die bei den Arbeitsrittenl ,
namentlich in den kleineren Orten , des Wort führen , gestallet
die Federation »u einer wirklichen Klaffmvertrctung der Leb »'
arbeiter . Die Form ihrer Organisation ist eine zweckmäßise
und sozusagen urwüchfige . Sie hat die Achtstundenbewegvng
deS Jahres 1886 ins Leben gerufrn und ist bereit , dinelde
wieder aufzunehmen . Ihre Erfolge von damals waren alla -
dingS beschränkt gewesen und doch baden hunderttausende W
Arbeitern von ihr gewonnen . Sre ist heute bedeutend stiller
und es ist nicht einzusehen , war�m fie im Jahre 1890 nicht n »
erfolgreicher st in sollte . Viele Anzeichen d. uten darauf hin-
daß die rückiä ,flgc Bewegung van 1837 an ihren tiefsten Starb
erreicht bat und daß es wieder aufwärt « geht . Die Arbeitt '
rittet mögen also ihre Trümmer bei Seite schaffen und die

Bahn frei m- chen . Gebt es nicht durch Reform des Ordevi ,
so n ögen dic Trudes - Distrike fich lossagen und zu der Federativ *
derüberkommen . Laßt die Tobten ihre Tobten begraben — u»9
Vorwärts sei die Losung ! "
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Theater .
Freitag , den 21 . Dezember .

« vernhan » . Fidelio .
KMaaspiethan » . Wallenstein s Tod .

L» sst » a . ? h - ater . Heimgefunden .
Km Theater . Der Pfarrer von Kirch -

Dffalltter - Sheate ». Madame Bonivard . Vor¬

her : Der dritte Kopf .
Friedrich - Mithelarstadtifche » Theater .

Der Mikado .
NUrtaria - Theater . Die Reise in die Pyce -

näen .
Kestdenz - Theater . Abb « Constantin .
�« lleaUtan ce - Theater . Wegen Vorbereitung'

etzu „ Das Tomenbad " und „ Die Heinze
männchen " geschloffen .

Volk « - Theater . Rübezahl .

HSaigstSdtifche » Theater . Berliner Kinder

Tentrat - Theater . Geschloffen .
Adalf - vraft - Theater . Die drei Grazien
Kanfmarui ' » KarichtÄ . Spezialitäten < Vor¬

st«Ilellung
Theater de » Reich » Halle « . Spezialitäten

Vorstellung .

Berliner Theater .
Freitag , den 21 . Dezember :

14 . Abonnements - Vorstellung :
« na .

( Eva : Hedwig Niemann . )
Zonnadend , 22 . Dezember :

Dt « wilde Jagd .
( Melanie : Hedwig Nlemann . )

Sonntag , f>3. Dezember :

Di « wild , Jagd .
( Melanie : Hedwig Niemann . )

S

Interejsenverein d. Tischler .
Sonnabend , den 22 . Dezember , Abends 8 Uhr ,

Adaldertstraße 8 :

Kerjammlung .
Tages - Ordnung :

Erledigung von Vereinsangelegenheiten . Auf -
nähme neuer Mitglieder .

Billets zu dem am 1. Feiertag , Abends 6 Uhr ,
in Schneegelsderg ' s Fcstsaal . Hasenhaide 21 , statt¬
findenden Konzert nebst Lorträgen find in der

Versammlung sowie bei Lockur , Almralstr . 26 ;
Schattschneider , Fürftenstr . 22 ; Vöimer . Solms¬

straße 30 ; Stier , Grünauerstr . 33 ; W. nschke ,
Adalbertstr . 16, zu haben .
1594 ] De » D- rftand .

AeaMenswerth !

«nester W- dm
■

für den halben Preis !
■ Ich löse « ei « Kleiderstoff - Lager i «

■ Folge Dergrößerung « einer Gar -
dl « » « - «. Teppich - Fabrik vollständig

■ auf u. verkaufe ich den noch vorhandenen
> Restbestand , destehend aus « nr hoch - l
_ feinen Gnalttäte « ,

gelten billig ! !

American Theater .
Mr . IB .

Berliner
MehBmhelS # - Konkurrenz .

Die Tableaux werden von in Kerlin
» vre « « «

' " " " " "

Bild
"roen KchSnheite » dargestellt .

; KfcheudrSdel nach F. Hiddemann :

Frst Martha Kögel . Zweites Bill . : Dnter

Mvfe « nach P . Thumann : Frl . *. Drittes

Bild : Aokfnv « « nach E. v. Bodenhausen :
Frst —. Viertes Bild : Da » Master nach
» . Gräf : Frl . — . Fünftes Bild : Lachen¬
de » Himmel nach Raphael : Fräust Elise
ElSner und die übrigen vier Damen . ( Die
mtt " — — dezeichneten Damen wünschen

ungenannt zu bleiben . )
Reu ! ! De » Meinnachta - Gngel , Neu ! !

dargestellt von Fräulein Martha
Elsner .

Anfang 71 Uhr . SonntagS 61 Uhr
Billet - Vorverkauf - ha - K» f « « td im „ In -

validendank " u. Vormittags von 11 —1 Ubr

an der Theatettaffe . [ 805

1 Robe Wollen Cachcmir
1 Rode Tuch - Lama

. . . . .

1 Rode Crspe - Congo , reine Wolle
1 Rode Damentuch , reine Wolle .
1 Robe Tricot -Tuch , reine Wolle
1 Rode hochelegante Neuheiten

6 Mk .
6 Mk.
8 Ml .
9 Mk.
9 Mk .

10 Mk .

Zum bevorstehende » Weihnachtsfeste
dringe ich mein neu eingerichtetes ] 506

Magazin

str Hm- 1 # MlMMWW

« cht « Pelzmnste » für Damen 1,50 Mk.
bär 4Mt .

" -

- - - - - -

Waschbär 4Mt . « postum 5 Mk. » el, -
Garuituren 1 Mst

ab� Emil Lef evrey
K- rli « 8 , « ranienstraste 158 .

' S

Zum Weihnachtsfeste ! ! !
PrSsent - Cigarren ,

lange und kurze Pfeifen ,
echte Wiener Mecrachoumapitzan ,

alles in bekannter Güte , empfiehlt
M Meyer , [ 1578

1 Geschäft : 0 . , Koppenetr . 66 .
2. M tchStt : M , Ve « ri " » nenetr . 28 .

Nr . 5 . Zionskirchplatz No . 5.
mit seinem reichen Lager und vorzüglicher Ausstattung in empfehlende Erinnerung . Alt

vorzüglich geeignete praktische Weihnachts - Geschenke empfehle ich

Complette Kucheneivrichtnnge «
van 73 - 800 Mk. . Masch - « od

Mringmaschinen » Fleischhack '
Maschinen Fruchtpressen , Reibe -

Maschinen , Messerputz¬
maschine «, Polsserbetten ,

Küchensvindrn . Gimerspinbe «.
Aufscheuerschränke , Küchen -

tische und Kuchenstühle . Gemürzspindeu von 60 Pf . bis 24 M. ,

Genmrz - Etagereu mit Tonnen von Mk . 1,50 an . GmaiUiete

Kochgeschirre blau , weiß und gra « , unter Garantie

Schlittschuhe in großer Auswahl •

Holz - und Spielwaaren Geschäft
en opos « . en detail . — « lgene » Fabrikat ,

Zlr . 13 Zionakirchplab Ur . 13 _

bestehend , ist aufs reichhalligst « affortirt und hatte ich daffelde für W- ihaaM�
Giakäas « gleichfalls bestens empfohlen . Hochachtungsvoll

Friedrich Gragert »
H- lid » Preis «. Peelle Oedienang
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Heller;
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Pince - nez

Cirkus ( i . Schumann .
Friedrich . Karl . Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren ZirwS « rembser . )

WM " Wer « irka » ift gut geheizt und

« - » - « Sag »eck, übt . - WW
r

Fretta , den 21 . Dezember , Abends 71 Uhr :
« rohe DorsteUnng .

Besonders delvorzuheben : Vorführung der

rinzig in der Dnffur dastehenden 12 Rrpphengste

durch den Direktor . Gastspiel de « japanefischen

SeU - Equilidristen Mr . O' Tona . B&tonde

emericain . Schulpferd Djalma , geritten von

Serrn Mar . Sattomottal - Reiter Mr . Schreiber .

Parfmce - Rettettn Miß Victoria . Die 4 fache

Fahrschule , geritten von den Geschw . Schumann .

Die fchäne Dost » oder Scknlk « « « > Möller
im Grient .

Eonnabend . den 22 . Dezember , Abend « 71 Uhr :

Groß « Gala Vorstellung mit neuem Programm .

• " KSÜS : 0 31 . - 10 A.

_ _ _ _ _ _ _noranuk .

In dieser Woche :

_ Dresden . Dachs . Schweif .

III . Eyklu « : Amerika . Ealifornien .

» P - is - Kr . Maj . Kchlst Kerth - . M
» Egel . 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Aoonn .

Größte Auswahl i « Herre «- ,
Dame « - und Kinderstiefel «.

Keellfte Dedieanng « Kolideste Preise .

Ohne Marttschreierei bei C . Wolf ,
1001 ] AdalbeetUraß » 80 ,

Herren - « « d

Knaben - Garderade «
eigene » Werkstatt .

Große Auswahl » an tt offen n . Tnchen
Anfertigung nach Maaß in eigene » Werkstatt
gut fitzend und sauber geardettet , zu soliden
Preisen . 1428

Ad « Kunitz , J; fSS

Uhr
r Garantie des Gut -

Jede
wird für M. 1,50 unter

gehens gereinigt und reparirt . Wanduhren
werden gratis adaehott und aufgehängt ,
auch auf schristl . Bestellung . Patentgläser
10 Pf . Uhrschlüffel gratis . [ 1219

« . GSUner . Prinzenstr . 15.

Wo giedtS die beste Weiße in Berlin ?

bei
" "

1079 ] Weinstraße

mi « jruin v

HsuqIcj
instraße » JT

in nebenstehender Form mit
Ppima - Giaeern - WG

in Stahl und Nickel

.
» o » M- ' k 2,50 an . " M »

Neu I Autof ix - pince - nez .
Reichhaltige Auswahl in Brillen und Pince - nez von Gold .

Donble - Goid , Nickel , Stadl , Schildpalt und Horn :c.
Lupm , Lesegläser , Lorgnetten . « IperaglSeer , Krimatecher , Fem -
tollte , Krenkem . , Bade - , Steden - u Femeter - Thermometer .

Aneroid * und Queckeilber - Sarometer , Metronome .

Reisszeuge u Stereoskopen in grosser Auswahl .
Modell - Maschinen �rD, « pf .

_ . _ .
- - - und Glektricität .

Ausverkauf von Laterna - magica
„ „ _ f » billigst «» Preisen .

"

. . . . . . .

.
BiUigste Bezugsquelle

. �4" * * e ' n ® Lederwaaren
Eigmrentaschen , Portemonnaies , B. iettaschen . Vifites , Reise - und Damentaschen ,

» . NeccffaireS , Feuerzeuge ,c .

«
reicher Auswahl zu Fabrikpreise « '

Otto - Schmidt , Sanupttiiiinntrnllr . 35 . l. QML

Kuiher sind wirklich nützl . u . prakt . Geschenke f. jede -

WBWMW
viele delehrende und unterhaltende Schritten , außerdem » UderbLche » . W "

PT , T - #
>t « nik « ? , KchulbLchrr und alle anderen . � �

. E. Lederer , Kurstra�
SoantomtlMa * •
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
s » 800

Kommunales .
Ktudtv »rord »eten - Irrsa «« l «» s .

Sitzung vom Donnerstag , den 20 . Dezember .

Der Stadtverordneten - Vorsteher Stadtv . Dr . Stryck er «

mnet die Sitzung nach Uhr mit einer Reihe geschäftlicher
«ittheilungen . Bon den Adthcilungcn find fünfzehn Mit -

Weder für den Ausschuß zur Borberatbung der Vorlage , detr .

die Auswahl der im Etatsjahre 1. April 1889 - 90 neu « be -

itebungsweije umzupflasterndcn Straßen und Plätze gewählt

vorden .
Aach Eintritt in die Tagesordnung kommt ein Natura «

usationsgesuch zur geschäftsordnungsmäßigen Erledi «

Ntttg .
Der Magistrat hatte der Versammlung eine Skizze

8« Reudau einer Begräbniß - Kapelle auf

m Gemeinde > Friedhofe bei Friedrichsfelde überreicht .

�er Ausschuß hat die Skizze für ungenügend be -

tonden und beantragt , sie dem Magistrat u. a. auch mtt dem Er «

hüben zmückzureichen , für die Errichtung einer offenen Säulen «

Halle zum Schutze für die Besucher des Kirchhofs bei plötzlich

« nstetendem Unwetter Sorge zu tragen .

Noch längerer Tiskulflon , an welcher sich die Stadtv .

wchlgmuth , GfrtH und Langerhans und die Stadträthe

«lanienstein und Fiiedel betheiltgen , wird die Vorlage des

«ogistrats nach dem Antrage des Stadtv . Schwalbe rund ab «

sc lehnt .
Um 6 Uhr findet unter Vorsttz des Oberbürgermeisters eine

scmetnschaftlichc Sitzung mit dem Magistrat

hast, um die Mitglieder der Bezirkskommisfion für die klasfifizilte

Einkommensteuer zu wählen .

� Es werden gewählt : ») aus der Zahl der Einkommen -

heuerpflichtigen : Stadtrath Kockhann , Stadtv . Schmidt ,

stadtv . Liebermann , Kommerzienrath Frenzel , Stadtratb Bor «

Klrdt und Stadtv . tzeilmann ; als Stellvertreter derselben :

«tadtv . Krestling , Stadtv . Bauke , Banquier George und Stadtv .

Geller ; b) aus der Zahl der Klaffensteuerpflichtiger : Gold «

�bester Pleß , Kaufmann Modler und Malermeister Stein ; als

Stellvertreter derselben : Juwelier Schulze und Schuhmacher -

»teister Kath .
Der Wahlakt dauerte einundeinehalbe Stunde .

. fiiach wieder erfolgtem Eintritt in die Tagesordnung wird

«ic Vorlage , in welcher der Magisttat den Vorschlag macht , eine

Abänderung des Regulativs für die Erhebung der

Hundesteuer dabin zu treffen , daß der Etat der Hunde «

heuer von April zu April laufe , angenommen .

, , Eine weitere Vorlage bettifft dos PensionS - Reglement
tut Angestellte der wirthlch astlichen und industriellen

Anstalten der Stadt Berlin . Der Magistrat beanttogt , folgende

Allegorien von Beamten von der PenfionSberechtigung auszu -

»hließen :
L bei den Gasanstalten ,

3 Rohrlegemeister .
l ' ». Bei den Kar. alisationswerken ,

1 Architekt für den Hochbau ,
die Rechnungsführer , Buchhalter und Sekretäre in

den Bureaus der Kanalisationen Bettieds�Ver -

waltung ,

III. Bei den Wasserwerken
die Schoßschließer ,
die Rohrlegermeister ,

außerdem
2 Zeichner und die Hälfte der Maschinenführer ,

welchen ausgeschloffenen jüngeren Angestellten ja dann

Aussicht ouf aszenfionsmäßiges Einrücken in die mit

Pensionsberechtigung am gestatteten bevorzugten Stellen

eröffnet ist .
Mit der von der Stadtverordneten « Versamm «

, lung bei
IV . Zentral - Viehhof voraenommmen Streichung der Aufseher ,

Wagemeister und Wäger find wir einverstanden .

V. Bei der Hauptkasse der städtischen Weike ist die Pofition

- Raffer , böte " gestrichen ; dieser Funktionär gekört zu dm

Kaffendienern , welche bereits in besonderer Pofition be «

ruck�thstgsind. � bej Hb Rieselfelder " die Rech «

nungstührer auf den Gütern . 2 Obergärtner und den

Drainage - Jngenieur . Bei den Administrationm wünschen

wtt den Vermerk hinzugefügt zu sehen „sofern fie nicht

auf Tantieme angestellt werden . "

, Stadtv . V o r t m a n n beantragt , daß daS Reglement am

' " wll 1889 in Kraft treten soll .

Stadtv . Singer : Das Penfionsreglcment für die An «

Miten der Stadt Berlin hat die Versammlung schon zu mr «

Menen Molen beschäftigt . Leider muß ich konstatiren , daß

Länger die Sache schwebt , desto mehr derjenigen Avaesteliten ,

Pension zuge sichert ist . sich verkleinert hat . Während be�
� erste Vorlage die Versammlung freudrg dem Grundprinzip

ite , hat der Ausschuß mit großer Majorität dm
'

yUC' «v*
� j*.*.

- - - - - - -

� nn sl,lrec6ti8,ent0"ßr�frt- �" rch ihren Ausschuß , in

LLr " Richtungen hier b et treten waren , war sich die Ver -

SJhkjNg der Pflicht bewußt . Leuten , die im Dienste tteu und

,2 ? fich bewährt , die Penstonsberechtigung zu gewähren .
w , aus dem AusschußjL Ä sich bewährt , die Penstonsoerew . , » » ,� »»

. . .. . . . . . .

Ik -Magistrat stellte der Vorlage , wie fie aus dem Ausschuß

%, "ch entgegen . Da eine Einigung nicht zu erzielm war ,

*l, " ,r ' C Vorlage an eine gemischte D- putarion . Aus den

' - j - « «<>, - Arbeit hervor , die

nicht zu erzielm war .

„ . . . . .. . .— vutation . Aus den

' gen derselben ging eine Arbeit hervor ,

i , hicht den Stutzen für die Beamten enthielt ,

«vs- , . ? erste ihn bot . Es würde nutzlos sein , hier

M
°sic Gründe hervorzuheben, die für die Ausdehnung

AurTfionsberechtigung
auf alle Angestellten der StM sprechen .

. Eine will ich wiederholen : der Grundgedanke der

01• �' « » na richtig , aber ihre AuSfüh «�Al�? EtNk will lw wirv » .

- - - - -

jSTnj . i - " ach meiner Auffassung richtig , aber ihre AuSfüh -

K 0" . "fj in Kategorien , die nicht dm Nutzen gewährt , den

iSiF� n soll . Es scheint so, als wolle , derals
"

wolle der

z�L�Maitlich
. sind . Dieser Weg ist nilyl vti . . — „. . . . . .

LpUr
hätte fich in der Bürgerschaft ein Denkmal erricbtet ,

k�hey � °�,der Idee festgehaltm hätte , daß unter allen Um «

ffi�cn e . »
" gestelltm , die , ganz gleich auf welchm Postm sie

Arn. ' - �u�lmd
gewiffenbust ihre Pflicht Jahre hindurch er -

£Ve Hoffnung erhallen sollten , auf einen sorgenlosen

m>J�hblickm . Das ist nicht geschehen , und es wird mir

?! kgc in � auch nicht möglich sein , den Grundgedanken der

�? Se „„""ändern . Wenn ich mich grundsätzlich gegen die

erflare , sp geschieht es . weil die Vorlage nicht dem
'

- - - - -

gen ihre Ange
Im Rahmen deS

erreichen läßt . —

Freitag , den 21 . Dezember 1Ä88 .

Redner wendet sich nun zu dem Verzeichniß der Beamten -

kategorien , die pmstonsberechtigt find . Es zeigt , daß mit

größter Gewiffmhaftigkeit alle diejmigen Kategorien An -

gestellter , die eS nicht so nothwendig haben wie

die unter ihnm stehmden Beamten , aufgenommm worden find .

Grundsätzlich wehre ich mich nicht gegen die Einziehung dieser

Personen in die Penstonsliste , aber auch diejenigen Kategorien

find in dieselbe aufzunehmen , die von der Vrrsammlung selbst

als pmstonsberechtigt bezeichnet wordm find . Der Magistrat

kann um deswillen die ganze Vorlage nicht scheitern lassen , er

wird fich den Gründen dafür nicht verschließm können ;

thut er es aber dennoch , so trägt er die Verant «

wortung . Redner geht nun zu einer Besprechung der

aus der Liste der Penfionsberechtigten ausgeschloffmm Bcamtm -

Kategorim über . Da find die Schoßschließer. Sie find Wind

und Wetter ausgesetzt , müssen Tag und Nacht bereit sein und

find leicht in der Lage , Schaden an der Gesundheit zu

nehmen , leichter als die pmfionsberechtigten Bureau »

beamtm . Ebenso liegt es bei den Robrlcgerm�ster : : .

Ich bitte Sie , diese Leute in das Penfionsreglement wieder einzu -

beziehen . Der Magistrat öffnet der Aaitation gegm diese Em «

richtung von vornherein Thor und Thür , wmn er den be -

scheidensten Ansprüchm fich widersetzt , zumal wmn jeder Nach -

weis fehlt , weshalb diese Beamten ausgeschloffen werden . Möge

die Stadtoerordnetmversammlung auf ihren früheren Beschlüssen

deharrm . Sollte die Vorlage daran scheitem , so trifft den

Magistrat allein der Vorwurf . Möge er bedenken , in

welchen Tagm wir uns jetzt befinden . Finanzielle

Gründe können aar nickt in Frage kommen . Man bat ja Geld

zu allerlei überflüsfigen Dingen , da sollte man auch Geld haben ,

um treuen Beamten ein sorgenfteies Alter zu bereiten . Ich

beantrage , die Kategorim 1, Ua und 1U wieder in das Reglement

aufzunehmen .
Stadtsyndikus Zelle erwidert , daß der Vorschlag des Vor «

redners unausführbar sei , weil dann ja auch die im Dienste der Stadt

beschättigtm Hilssarbeiter , wie Kanzlisten u. s. w. penstons -

berechtigt werden müßten . ( Stadtv . Singer ruft : Die würde

ich gern ' drin sehen !) Der Magistrat habe bei Be «

urtheiiung der Frage in erster Linie die Beamten «

quälst ät in Erwägung gezogm und wenn er bei Lösung

dieser schwicrigm Frage in einzelnen Fällen nicht weit

gmug gegangen sein sollte , so lönne durch spätere

Beschlüsse immer noch eine Ergänzung und Er -

Weiterung stattfinden . Er bitte , die Vorlage anzunehmen , wie

fie sei.
Stadtv . Spinola tritt ebenfalls für Annahme der

Vorlage ein , schon um deshalb , damit diese Angelegenhett ,
welche nun schon seit drei Jahren die Gemeindebehörden be-

schästige , endlich einmal zum Abschluß komme .

Auch Stadtverordneter Friedemann hält die Vorlage

keineswegs für ein vollkommenes , nack allen Seiten hin befriedi -

gmdes Werk, bittet aber aus dm vom Vorredner gellend gemachten
Gründen um Annahme derselben .

Der Antrag Singer wird darauf abgelehnt und die

Vorlage angenommen , aber nach dem Antrage des Stadtv .

Vortmann mit dem Zusätze : „ Dies Reglement Kitt am I . April

1889 in Kraft . "
Alles übrig « ist ohne Interesse .
Schluß der Sitzung 8 % Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Kokale » .
« i « « recht bezeichnende Illnstrati - n des Verhältnisses

des Bürgerthvms zur Arbeiterschaft liefert die Original - Korre -

spondmz des Wiener Berichterstatters an die „Vosfische Zeitung "

über die Reicksrathsverhandlungen in Wien am 14. d. Ä. ,

welche diese Zeitung abgedruckt hat . Die Verhandlung betraf

dm Thett des Entwurfs zur neuen österreichischen Wehrverfaffung ,

welcher bestimmt , daß Einjährigfreiwillige nicht mehr das Recht

hoben ( ollen , den Garnisonort , in welchem fie dienen wollen ,

fich auszuwählen und daß , wenn ein Einjähriger nach vollendetem

Dienstjahre das Offiziersexamen a! s Reserveoffizier nicht besteht ,

er ein zweites Jahr dienen müsse . Der Berichterstatter findet

diese Gesetzesbestimmungen hart und unbillig , da fie den Mittel -

stand in schwere Mstleidenschaft ziehen und in die wirthschatt -

lichen und Familimverhältniffe tief eingreifen . Daß der Bericht -

erstotter mit diesen Behauptungen , die übrigens ganz mit den

Anschauungen unserer Bourgeoisie übereinstimmen , im Rechte

ist , soll gar nicht bestritten werden , aber man sollte

doch meinen , daß der Arbeiterstand ein noch viel größeres

Recht hätte , fich über die Militärdienstgesetze , die in der

Hauptsache in Deutschland und Oesterreich fich gleichen ,

zu beschweren . Dem Arbeiter wird keine Auswahl des Garnison «

ortes gestattet , er muß seine 3 Jabre dort abdienen , wohin er

geschickt wird . Und daß bei dem Arbeiter die Dienstzeit noch

viel mehr als bei dem Sohne des reichen Bomgeots in die

wirthschaftlichen und Familienverhältnisse tief eingreift , kann

wohl nicht bestritten werden . Das eine UniversttätSjahr , welches

nach dem neum österreichischm Wehrgesetze dem Einjährig -

Freiwilligen verloren gehen wird , wie in der Original -

Korrespondenz gellagt wird , kann doch in gar keinen Vergleich

mtt den 3 Jahren treten , die der Arbeiter seinem Berufe ent¬

zogen wird . Mancher Mann , der alle Anlage hatte , in seinem

Berufe Tüchtiges leisten zu können ist durch die lange Dienst -

zeit demselben völlig entfremdet worden . Noch besonders schwer

zu Ungunsten des 3 Jahre dienenden ArbetterS fällt der Dienst

dieses gegen den des Einjährigen in die Wagschale . Der Dienst

desselben beschränk fich auf die rein mllttärische Ausbildung ,

während der 3 Jahre Dienende Arbeiten verrichten muß , die

eher seine militärische Ausbildung behindern als fördern und

dazu dienen , den Klaffenunterschied zwischen Retchen und Armen

recht augenfällig zu machen . Solche Zustände berühren den

Bourgeois übrtaens gar nicht unangenehm , nur muthe man ihm

nicht zu , ein Tittelchen von seinen vermeintlichen Vorrechten

aufzugeben , sonst wird er hüben wie drüben borstig .

Zur Kr«rtliril «»g, ob der in verschiedenen Städten

ausgedrochene Stteik der Former berechtigt ist , liefert die Be «

kanntmachung der Direktion der „Vereinigte Pommerschen Eisen -

gießerei und Hallesche Maschinen - Bauanstalt Vares und Ltttauer "

einen werthvollen Beitrag . Diese den Aktionär - n zugegangene

Mittheilung lautet : „ Die Direktion macht bekannt , daß für 1883

eine Dividende von 7 —7i pEt . zur Verthetlung gelangen dürfte ,

trotzdem der Gewinn auS dem Halliichen Eiablissement , welches

für Rechnung der Gesellschaft erst seit dem 1. Juni d. I . be «

trieben wird , nicht zro rata dieser 7 Monate , sondern als Er «

trägniß des Gesammlunternehmms für das ganze Jahr ver «

theilt wird . " Würde daS Hallische Etablissement auch während

der ersten fünf Monate dieses Jahres für Rechnung der Gesell «

schaft in Bettieb gewesen sein , so hätte die Dividende etwa

12 pEt . betragen , ein Ergebniß , das für die schwere Arbett , die

den Aktionären durch das Abschneiden des DividendenscheineS er «

wächst , doch als ein ganz befriedigendes betrachtet werden muß . Wer

S. Jahrg .

hat denn aber die Dividende überhaupt ermöglicht , doch woh
kein anderer als die Arbeiter , zu denen die Former doch ge -
hören . Wenn diese Arbeiter eine Aufbesserung ihres Lohnes

verlangen , so handeln fie nicht allein bloS recht , sondern fie er «

füllen damit eine Pflicht gegen die ihrigen und fich selbst , in «

dem fie die Mittel für eine bessere Lebenshaltung zu erlangen
suchen . Die Geschäftslage anderer Gießereien gleicht so ziem «
lich der der hier angeführten Gesellschaft , und wenn von

mehreren derselben die sehr gemäßigten Forderungen und zum
Theil in sehr schroffer Weise zurückgewiesen worden find , so
darf wohl mit Recht behauptet werden , daß nicht die Geschäfts «

läge , sondern die Habsucht der Befitzer die Ursache der Ab «

Weisung ist .

I « Mahlburea « de « Magistrats find zur Zett um «

fassende Arbeiten im Gange , welche den Zweck haben , bei einer

großen Zahl von in Berlin ansässtgen Personen die Staats¬

angehörigkeit festzustellen , eine Thätigkctt also , die unter Um -

ständen bei den Kommunal - , Landtags - und Reichstaaswahlen
von großer Bedeutung sein kann . Um den bei diesem Verfahren
angewandten Modus zu erläutern , sei vorausgeschickt , daß im

Wahlbureau des Magistrats für jede stimmfähige Person eine
Karte geführt wird , welche Vor - und Zunamen , Stand oder

Gewerbe , Geburtsort und Datum , Religion und Staatsange «
Hörigkeit , sowie den Tag des Anzuges in Berlin enthalten soll .
Bei der augenblicklich vorgenommenen Revifion dieses Systems ,
das , nebenbei bemerk , nach dem Muster des Berliner Magistrats
bei einer großen Zahl von anderen Stadtoerwallungen einae «

führt ist , wird für die Nicktpreußen eine grüne , für die Nicht -
deutschen eine rothe Karte eingeführt , wodurch eine noch größere
Uebcrfichtlichkeit erzielt werden dürfte , während für die zweifel «
los preußischen Untertbanen nach wie vor weiße Karten zut An »

Wendung gelangen . Wo die Staatsangehörigkett nicht ange «
geben ist und der Geburtsort einen auch außerhalb Preußen
vorkommenden Namen trägt und ohne nähere Bezeichnung ge »
lassen ist , wird bei derPolizeibrhöcde nach Vaterland und Staats »

angehörigkeit recherckirt . Wenn endlich , wie es in mehreren
tausend Fällen vorkommt , das Vaterland nicht Preußen bezw .
nicht Deutschland ist und die Staatsangehörigkeit als preußische
bezeichnet ist — in welchem Falle also die bekeffenden Personen
das Wahlrecht für Kommunal - , Land - und Reichstags wählen
ausüben dürsten — erhatten dieselben , wofern ihre Staats «
angehörigkeit nicht anderweitig unumstößlich feststeht , die folgende
Zuschrift :

Bei Revifion der nach § 19 der Städteordnung ge «
fühlten Liste der Hierselbst wohnhaften stimmfähigen Per «
fönen hat fich herausgestellt , daß fie von Geburt kein
Preuße und daher nicht berechtigt find , an den Wahlen
der Abgeordneten und der Stadtverordneten theilzu«
nehmen .

Sollten Sie indessen in den preußischen Staats «
verband bereits aufgenommen sein , dann wollen S ' e
innerhalb acht Tagen die Naturalisationsurkunde im
Wahlbmeau des Magisttats — Königstraße 7, Hof
3 Treppen — vorlegen , damit Ihr Name in die Wähler «
liste eingettagen werden kann .

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam , daß fie zu «
treffenden Falles nicht versäumen wollen , eine Antwort auf
diese Zuschrift erfolgen zu lassen , da fie sonst als Nichtpreußen
bezw . Richtdeutsche in der Wählerliste gesttichm werden würden .

Vi « fBr das Nerhaltnist der Krankeulrast » « m den
Armenverbänden wichtige » Urtheil des Ober - Verwv ' «
tungsgerichts ist in dem kürzlich erschienenen 16. Bande der
Entscheidungen dieses Gerichtshofes veröffentlicht . Gemäß § 57
Absatz 1 und 2 des Krankenverficherungsgesetzes geht , falls ein
Armenverband auf Grund seiner gesetzlichen Verpflichtung eine
hilfsbedürftige Person für einen Zeltraum unterstützt hat , für
welchen derselben auf Grund jenes Gesetzes ein Unterstützungs «
Anspruch gegen eine Ortskrankenkasse ,c . zusteht , dieser Anspruch ,
im Bettage der geleisteten Unterstützung auf dm Armenverband
über , und zwar gilt hierbei nach Absatz 5 a. a. O. als Ersatz
der sonst von der Kasse zu gewährenden freien ärztlichen Be- -
handluna , Arznei und sonstigen Hellmittel die Hälfte des gesetz «
lichm Mindestbetrages des Krankengeldes . Nun gewähren viele
Kassen , insbesondere zahlreiche BetriebSkankmkassen , bei Krank -
heitsfällen der Ehefrauen und sonstiger Familienangehörigen
ihrer Mttglieder zwar kein Krankengeld , wohl aber freie ärzlliche
Behandlung , Arznei und sonstige Heilmittel . Wenn nun eine
solche Person im Wege der öffentlichen Armenpflege in ein
Krankenbaus aufgenommen wurde , so war es zweifelhaft , was
die Krankenkasse als Ersatz jener Naturalleistungen dem Armm «
verbände zu gewähren habe . In dem Uttheile vom 28 . Mai 1888
führt nun das Ober - Verwalwngsgericht aus , daß nach Wortlaut
und Sinn des Gesetzes ( S. 21 Ziffer 5 und 7) bei den in
Rede stehenden Kaffenlc istungen nicht die Ehefrauen -c. , sondem
d e Mitglieder selbst die berechtigten Personen seien , und daher
bei Ermessung des Ecstatwnasanspruches der Armenverbände
nur die persönlichen Verhältnisse der Mitglieder selbst in Be «
tracht kommen . Demgemäß müßten die Kassen in den vorer «
wähnten Fällen den Armenverbänden die Hälfte des gesetzlichen
Mindestbetrages des Krankengeldes erstatten , welches das betr .
Mitglied selbst zu beanspruchen haben würde .

Die Anwendung betänbendee Mittel beim Auszieht n
schmerzhafter Zähne ist im Publikum fast noch mehr beliebt , als
bei den Zahnärzten , dmn während diese die nachtheiltgen Wir «
kungen der Betäubung auf das Ziervensystem kennen und des -
balb mit der Anwendung namentlich der heftiger wirkenden
Betäubungsmlltel und besonders des Chloroform etwas zurück «
haltend find , verlangen die Zahnpatier . ten nickt selten sehr aus »
drücklich die vorherige Betäubung in der Hoffnung , auS der «
selben befreit von dem Leiden des schmerzenden Zahnes ftöhlich
und gesund zu erwachen , wie etwa aus einem stärkenden Schlaf .
Ganz so leicht und angenehm ist die Sache nun aber doch nick ».
Man kam , um den keineswegs immer so ganz ungefährlichen
Betäubungen mit Chloroform zu entgehen , seitens der Aerzte
auf die Anwendung von Kokain , das sich als sogenanntes ört «
liches Betäubungsmittel einen Ruf erworben hat Do »
Medikament wird in der Weise angewendet , daß in die
Nahe des erkranken ZahneS eine Einspritzung in die Haut
des Mundes gemacht wird . Schon hierzu ist große Vorflcht
und Geschicklichkeit nothig , denn leicht fließt ein Theil des
Kokains wieder aus der künstlich mit der Spritze erzeugten
Oeffnung zurück und in den Hals und erzeugt hier sehr heftige
Würge - und Schlingbeschwerde . Neuerdings aber werden gegen
dieses Verfahren auch noch anderweite Bedenken laut . Viele
Zahnärzte hallen die Anwendung des Kokains direkt für schäd -
lich und behaupten , daß man schon bei ganz geringen Ein «
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sich Krämpfe , At�eirnoih , Bewußllofigkeit urb Unfähig¬
keit zu gehen , zu sehen und zu sprechen ein . — Entscheidend

für die Wiilung des Kokains ist natürlich die Persönlichkeit des

Patienten ; während manche Personen hohe Dosen ohne bedenk «

ltche Neben , rscheinungcn ei tragen , werden nervöse Frauen und

Mädchen schon gegen geringe Mengen sehr empfindlich . Pasfirte
es doch kürzlich einem Zahnarzt , daß eine Dame , die nach ihrer

ausdrücklichen Einwilligung mit Kokain dehandelt wurde , plötz -

iich in Krämpfen zur Erde fiel und fich vollständig rasend und

finnlos gebeidete . Als derselbe Zahnarzt zum Zweck des Ver -

suches eine Einspritzung ( vcrmuthltch eine sehr starke ! D. Red . )

an einem Hunde vornahm , verendete das Thier unter scheuß -

lichen Qualen . Unter solchen Umständen find die Meinungen
über die Anwendung des Kokains sehr getheilt und über die An -

wentung betäubender Mittel beim ZabnauSzichen überhaupt

streiten fich die Zahnärzte . Während einige im Prinzip die Be -

täubungsmittel beibehalten zu sehen wünschen , bekämpfen andere ste
und wollen ste nur in ganz besonderen Ausnahmefällen zulaffen .
Unter denjenigen , welche der letzteren Meinung anhängen , de -

finden fich auch solche , welche eine weitere V. rbefferung der beim

Zahnausziehen gebrauchten Zangen und Jnstmn ente wünschen
und damit die Betäubuna in vielen Fällen entbehrlich machen

zu können glauben . In Berlin find neuerdings einige Aerzte
auf andere Betäubungsmittel versallen , so wird namentlich ein

Stickoxydul - Sauerstoff Gemenge verwendet und als ein an -

genehmes ( ?) und ficher wirkendes Betäubungsmittel empfohlm .

Daß das Kokain nicht ganz ungefährlich ist . sondern recht be -

denklich wirken kann , ergiedt fich aus den Mittbeilungen eines

Zahnarztes , der von einem seiner Patienten erzählt , daß dieser

während des Lkokain - Rausches , also bald nach der Betäubung .
und infolge der Wirkungen derselben draußen Hagelwetter zu
sehen glaubte . Eine ahnliche Erscheinung beobachtete der -

selbe Arzt bei einem sechsjährigen Knaben , der eben -

falls unter den Nachwirkungen des Kokains , trotz des herrlichen
Sonnenscheins seinen Bruder fragte , od es denn draußen schneie .

Diese Fälle find jedenfalls im höchsten Maße bedenklich , denn

fie beweisen eine direkte Einwirkung des Kokains auf das Ge «

Hirn , die doch leicht gesährlich werden kann . In jedem Falle

ist es zweckmäßig , fich nicht leichtfertig der Betäubung auszu -

setzen , wenn man einmal in die Lage kommt , einen Zahn aus «

ziehen laffen zu müssen , zumal in der Anwendung von Kokein

ein ähnlicher Reiz für gewisse Personen liegen soll , wie in

anderen betäubenden Mitteln , wie Morphium , Aether und

Alkohol , und diesem Genuffe gegenüber brauchen wir wohl nicht
weiter zur Vorficht zu mahnen .

Am Achwsse de » Nrrwaltnngvjahr » » 1887 waren

vorhanden 63 Ouskrankenkassen , 14 Berriebe - ( Fabrik - ) Kranken «

kaffen . 8 Jnnungskrankenkaffen ( für Gesellen und Lehrlinge )
und die Gemeindekranlenverstcherung . Von den Kaffen der

ersteren Art ist als die bedeutendste zu erwähnen die Allge «
meine Ortskrankenkaffe gewerblicher Ardeiter und Arbeiterinnen

mit 61 991 Mitgliedern . Der Mitaliederdestand in sämmt «
lichen Kasten , welcher am Schluffe des JahreS 1887

231 841 Personen betrug , war an : Schluffe deS Jahres
1338 aus 261 160 Personen , 196 628 männliche und

64 492 weibliche , gestiegen . ES waren verfichert : in 63 Orts¬

krankenkasten 237257 , in 14 Betriebskrankenkaffen 17 893 ,
in 8 Jnnungskrankerkastcn 5967 und in der Gemeinde -

ktanlenverficherung 63 Personen . Der Mitgliederzuwachs betrug
demnach 29 319 Personen . Die Zahl der Erlrankungen betrug im

Jahre 1887 72 401 ( gegen 70 967 pro 1886 ) und die der

Todesfälle , iür welche ein Sterbegeld gezahlt wurde , 2756 ( gegen
2635 pro 1886 ) . Krankenunterstutzungen wurden gewährt für
1 837 367 Tage ( gegen 1 641 599 pr . 1886 ) . Auf je 100 Kasten «
Mitglieder fielen 27,7 Eikranlungen ( gegen 30,7 pr . 1886 ) und

1,5 Todesfälle ( gegen 1,13 pr 1886 ) . Vertheilt man die Krank -

beststage gleichmäßig aus die Erkranlungssälle , so ergiebt fich
für den einzelnen Kranlhettsfall eine durchschnittliche Unter -

stützungedauer von 25,4 Togen ( gegen 23,1 Tage pr . 1886 ) . Jnsae -
sawmt beiruftcn die Einnahmen der Kosten im Jahre 1887 :

4 738 81 9,45 M. , die Ausgaben dagegen 4 003 839,52 M. , so daß
eweMehreinnabme erzielt ist von 734 979,93 M. ( gegen 572 393,43
Mark pro 1866 ) . Dre Ausgaben vertheilen fich ih >er Art nach
wie folgt : es find vei ausgabt : an Krankengeld 1 843 676,50 M. ,
an Sierbegeld 196 756,34 M. , Kosten für ärztliche Behandlung
271 782,90 M. , Arznei - und Heilmittelkosten 535 395,33 M. ,
Kosten für Krankenbauepflege 668 429,00 M , Verwaltungskosten
3t 6 964 51 M , sonstige Ausgaben 75 834,94 M. Das Ver¬

mögen der Kaffen, zusammengesetzt aus Betriebs - und Reserve -
fonds, betrug om Schluffe des Jahres 1887 : 2 329 118 56 M. ,
Ende Mäiz 1886 bezifferte fich dasselbe auf 1 601 149,57 M. ,
so daß ein Zuwachs von 727 968 99 M. zu verzeichnen ist . Im
Ganzen war die aus dem vorbezelchneten Verwaltungszweige
fich »rzeben - e Geschäftslast sehr dedeutend und umfangreicher als
im vorigen Jahre .
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In « « n » e » . Wie aus einer von der Gewerbe - Deputation auf -

gestellten Tabelle erfichtlich ist , haben auf Grund des § 97a
der Reichs Gewerbeordnung folgende Innungen Krankenlaffen
für Gesellen und Lehrlinge errichtet , die den Änforderunam des

§ 73 des Krankenverficherungsgesetzes vom 15. Juni 1883 ent¬

sprechen : Schornsteinfeger , PsefferlLchler und Konditoren ,
Barbiere und Friseure , Glaser , Schmiede , Weber und Wirker ,
Damenmäntelschneider und Strumpfwirker . Die Rechte aus
S 100 e der Reiche - Gewerbeordnung besaßen folgende
Innungen : Bäcker , Barbiere und Friseure , Bund der Bau - ,
Maurer - und Zimmermeifter , Maler , Perrückenmacher , Sattler ,
Riemer und Täichner , Schmiede , Schneider , Schornsteinfeger ,
Schubmocher , Stell - und Rademacher , Topezircr und Tischler .
Dem Jnnungsausschuffe der vereinigten Innungen zu Berlin

gekörten 40 Innungen an . Bei dem Schiedsgericht des

Jnnungsausschuffes find 535 Klagen eingegangen .

Die Ginstellung einer größere « Anzahl von Kilfa -
arbertern out dem Pocket - Postamr in der Oraniendurgersttoße

hat , tri -" seit Jabren . auch in den letzten Tagen zur Bewältigung
des Weihnachts - Pocketverlehrs stattgefunden . Jnsgesammt find
im Innern und Außendienst einschließlich des Militärs viele

Hunderle von Personen eingestellt worden , die zuweist bis zum
3. Januar b. schäftigt werden . An Reserve - Pferden für die

Stadlpost , Caniols und G päckwagen find ca . 400 Pferde

gemielhet worden ; die Einstellung von Kremsern für den Post -

dienst erfolgt mit dem heutigen Tage .

« ,g » n de » hiestge » Zeitnnaospeditenr Lehman « ,

bei weichem , wie wn vor einigen Tagen meldeten , eure kon¬

servative Flugschrift , detitelt : „ Vom Kaiser und anderen Leuten, "

beschlagnahmt wurde , ist vom hiesigen Amtsgericht Anklage

wegen MojestätSbeletdigung . degangen durch die Preffe , er¬

hoben worden . Es soll fich hierbei um Beleidigungen der

Kaiserin Friedrich handeln . Die Flugschrift enthielt mehrere

Artikel , die vorder in der „ Bayerischen Landeszestung " erschienen

waren . Der Spediteur Lebwann figmirte auf dieser derart ver -

faßten Flugschrist als Verleger .

Do « de « beide » im Hotel Metropole durck Kohlen -

d « » st vergiftete » Arbeiter « ist der eine vom G h. Rath

Prof . Ein » L. yden ,m Verein für innere Medizin vorgestellt

worden Wählend bei seinem Kameraden die Wiederdeledungs

versuche in der Charitee alsbald Erfolg hatten , verharrte dieser

Patient auch nach dem Aderlaß und dem Einleiten der künst¬

lichen Atbmung in tiefer Bewußtlofigkeit ; er lag vollkommen

schloff und regungslos da und reagirte auf keinerlei Reize . Prof .

L' yden biett diesen Zustand für geeignet , um die Transfufio »

auezusübren , denn der Patient befand fich in einem ledensgefabr -

lichen Zustande , aber man konnte auch sagen : Wenn man rhm

nur ein paar Stunden wester helfen kann , so wird er wahrscheinlich

wieder zu fich kommen . Die Transfusion wurde von den

Herren itobirnzlen R. nvers und Brettner gemacht , und » war

durch Jrjettion von 250 Kubikzentimeter Blut , welches einMU -

kranker hergegeben hatte , in die r ch e A. mvcne des noch immer

völlig Bewußtlosen . Unmittelbar darauf bat der Patient noch
keine erhebliche Veränderung gezeigt , aber einige Stunden später
bot er die ersten Anzeichen der Reaktion dar . Um 1 Uhr wurde
die Transfusion vorgenommen , und um 6 Uhr wurde demerkt ,
daß der Kranke fich im Bett umgedreht hatte und daß er fich
auf die Seite warf . Er bat dann die Nacht gut geschlafen
und Morgens um 4 Uhr ist er munter und vergnügt aufgewacht .
Der weitere Verlauf war eine schnelle Genesung , und jetzt ist
der Patient wieder vollkommen gesund . Dieser glücklich ver -
laufene Fall ist um so demerkenswerther , als diese Operation in
der Neuzeit stark in Mißkredst gekommen und aus der Chsturgie
fast ganz und gar verdammt ist .

Die Fledermaus im Minier . Aufklärungen über den

Winterschlaf der Thtere gleichen der Lösung eines Räthsels ,
welcher man lange geharrt und die man deshalb steudig ent -

gegennimmt . Die Angehendsten Beobachtungen konnte man

bisher eigentlich nur bei der Fledermaus machen , da ste fich
nicht wie andere Winterschläfer in Höhlen verkriecht , sondern
im Freien verbleibt , also den Blicken des Menschen zugänglich
ist . Bis jetzt wußte man nur , daß die Athmung dieses Thteres
währmd des Winterschlafes fich derart verlangsamt , daß mehrere
Minuten kein einziger Zug wahrgenommen werden konnte ;
durch gewiffenhafte Beobachtungen wurde schließlich festgestellt ,
daß die Fledermaus eine Anzahl zusammenhängender
Athmungen , gewiffermaßen Serien , macht , welche durch

Pausen von oft fünfzehn Minuten getrennt werden . Ueberhaupt
gehört dieses Thierchm zu den intereffantesten Winterschläfern
unserer Gegend ; sein Zustand während der kästen Jahrcszett ist
derart , daß er fich nur sehr wenig von demjenigen unterscheidet ,
welchen wir Scheintod nennen . Jede Berührung oder Erschütte -

rung unterbricht die Athempause , um wieder eine Reihe von
neuen Zügen hervorzurufen , die in dem Maße an Kraft und

Schnelligkeit zunehmen , wie fich solche Störung des Winter -

schlafes wiederholt . Endlich weicht dieser vollständig , womit
wiederum eine E: scheinung verbunden ist , welche hohes Jntereffe
erregt . Während des Schlafes nämlich übersteigt die Eigen -
wärme des Thicrchens diejenige seiner Umgebung nm um einen

Halden Grad . Als der Behäster , in welchem fich eine Fleder -
maus defand , durch eine Kältemischung bis auf 21 Grad unter
dem Gefrierpunkt adgekühll war . standen die Athemdeweaungen
ganz still . Mit diesen aber kehrt auch eine zunehmende Wärme
des Körpers zurück, die in kurzer Zeit völlig normal wird , wie
in den lustigen Tagen des Sommers .

So hängen Temperatur und Winterschlaf auf das Engste
miteinander zusammen , wie jede abnorme Temperatur denn auch ,
die Hitze nicht minder als die Kälte , mit Ermüdung und Schlaf
auf das lebende Wesen einwirken . Nur daß der Einfluß der
Kälte auf den Menschen von verhängnißvolleren Folgen de -

gleitet ist , als dies bei den winterschlafenden Thieren der Fall
ist . Sie überdauern auch Vre strengste Kälte dieser Jahreszeit ,
um bei einer milderen Tempwatur dem Erwachen und dem
Leben wiedergegeben zu werden , während der Mensch , welcher
einer so strengen Käste ausgesetzt ist , von einer Müdigkeit über -

fallen wird , welche , wofern keine Rettung eintritt , immer mst
dem Tode endigen muß . So hat die ? iatur gewiffermaßen für
die Thiere besser Sorge gettagen , wie wenn fie wußte , daß der
Mensch in der Lage sein werde , fich gegen die Unbilden der
Wttterung selber nach Kräften zu schützen .

Politeivericht . Am 19. d. M. Vormittags stürzte vor
dem Vause Landsdergerstraße 81 ein berittener Schutzmann mit
dem Pferde und erlilt eine Quetschung des rechten Kniegelenks .
— NachmUtags wurde eine Flau vor dem Hause Mauerstraße 18
von einer Droschke überfahren und erlitt anscheinend innerliche
Verletzungen , so daß fie nach der Charitee gebracht werden
mußte . — Zu derselben Zeit gerieth ein 6 Jahre aller Knabe ,
welcher auf die Hinterachse einer in der Fahrt befindlichen
Droschke geklettert war , vor dem Hause Norlstraße 15 zwischen
Rad und Droschkcnlastm und erlitt dadurch so schwere Ver -

letzungcn , daß er schon auf dem Wege zur Reoierwache , wohin
er gebracht werden sollte , verstarb . — Abends fiel ein Schuh -
macher am Königsthor infolge Ausglestens zur Erde und brach
den rechten Unterschenkel . Der Verletzte wurde nach dem
Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Mst einer gleichen
Verletzung wurde zu derselben Zest vor dem Hause Wilhelms -
straße 45 ein stüherer Kohlenmeffer auf dem Bürgersteige liegend
aufgefunden und nach der Charitee gebracht . — Im Laufe des

Tages fanden an 6 verschiedenen Stellen steine Brände statt .

Gerichts - Zeitung .
De » bekannt « Keleidignugsprozeß , welchen der

Reichstagsabgeordnete Singer gegen den verant -
wortlichen Revasteur der „Staestsbürgerzeitung , Dr . B a ch l e r ,
angestrengt hatte , gelangte gestern m der Revisionsinstanz vor
dem Strafsenat des Kammergerichts zur Verhandlung .
Dr . Bachler war in erster Instanz wegen eines in der genannten
Zeitung enthallenenen Artikels , worin Singer als Ausdeuter

seiner Ardesterinnen und als ein Mann hingestellt wurde , der
die von ihm öffentlich vertretenen Prinzipien nicht in seinem
eigenen Geschäftsbetriebe zur Gellung kommen laffe , aus § 186
des St . - G - B. wegen Beleidigung in erster Instanz zu 400 M.
Geldstrafe veruttheilt und seine dagegen eingelegte Berufung
von der Sttaskammer zurückgewiesen worden , wobei angenommen
wurde , daß dem Beklagten weder %er Beweis der Wahrheit in
Bezugs auf eine Reihe gegen den Abg . Singer vorgebrachter
Thatsachen gelungen sei , noch daß er in der Vertretung be¬
rechtigter Interessen gehandelt bade . Im gestrigen Audienz -
termin , wo Kläger und Beklagter persönlich erschienen
waren , plaiditte der Vertheidiaer deS letzteren , Rechtsanwalt
Wolff, hauptsächlich für die Zubilligung des § 193 ( Vertretung
berechtigter Interessen ) , da der Beklagte lediglich im Jntereffe
der Wissenschaft , Eibik und Moral gehandell habe , wenn er
dem Kläger die Maske angenommener Arbettersteundlichlest
habe herunterreißen wollem — Rechtsanstall Frcudenthal , Man¬
datar des Herrn Singer , wies dem gegenüber darauf hin , daß
der Artikel den letzteren in seiner geschäftlichen und politischen
Ehre hatte vernichten sollen , erweislich aber lediglich auf Er -
findungen und Verfälschungen beruht habe . Wer so handle ,
wer sich bei so schweren Jnvettiven nicht die Frage vorlege :
„ Kannst du das , was du behauptest , auch deweisen ? " — der
könne auch nicht auf die Moral und die Pflicht rekurriren und
Anspruch auf den Schutz des § 193 erheben . Das Kammer «

g e r i ch t erkannte hierauf nach kurzer Berathung auf Zurück -
Weisung der Revision und legte dem Beklagten die Kosten ,
auch den Ersatz der dem Kläger erwachsenen nothwendigen Aus -
lagen zur Last .

— Unter der Anklsge der wissentlich falsch » « A « .
schnldianng stand gestern der Steindrucker Ruvolf Nüsse vor
der 4. Strafkammer des Landgerichts 1. Der Anklage lag ein
recht geweiner Streich » u Grunde . In der Nacht vom 26 . auf
den 27 . Juli gingen die unverehelichte Martha Leffer und deren
Freundin Martha Mauck die Kastanien - Allee entlang , um sich
nach Hause zu begeben . Unterwegs begegnet ihnen ein Trupp
junger Männer , und einer davon sprang plötzlich auf die Leffer
zu, um diese zu umarmen . Das Mädchen riß fich jedoch los
und oersuchte , fich durch Laufen von dem zudringlichen Menschen
zu befreien , was ihr aber nicht gelang , denn derselbe lief ihr nach
und versuchte wiederholt , fie festzuhalten . Als die Angegriffene

räumen , daß er die Beschuldigung aus der Lust gegriffen
bade , und sein Geständniß fand vollauf Bestätigung durch die
Aussage der Zeugin Martha Mauck , welche den Vorgang mst
angesehen hatte . Was der Angeklagte sonst zu seiner Ent «
schuldigung anführte , war keineswegs geeignet , seine schmutzige
Handlungsweise in milderem Sickte erscheinen zu laffen , und der
Staatsanwalt war deshalb der Ar, ficht , daß eine sechsmonatliche
Gefängnißsttafe für das gememeingesährliche Tretben eine ge¬
rechte Sühne sei. Der Gerichtshof billigte dem wegen Roh -
heitivergeben vielfach vorbestraften Angeklagten keine mildernde
Umstänve zu, sondern verrntheilte ihn wegen wissentlich falscher ,
Anschuldigung und Freiheitsberaubung zu sechs Monaten Ge -
fängniß .

Einen Ktrafbefrht in der Höh « von 6 Mark hatte der
verantwortliche Redakteur des lokalen Thelles der „ Berliner
Ztg . " , Herr Ehrentraut , zugestellt erhalten , weil er fich einer
Medizinalpolizeikontravention schuldig gemacht haben sollte . Es
bandelt fich um den in der Nummer vom 11 . September im
Jnseratentheil der Zeitung erfolgten Abdruck einer Anzeige über
die Pomade der Frau Anna Cfillag . Gegen den Strafdefehl
hatte der Redakteur Einspruch erhoben und wurde gestern vor
dem Schöffengericht hierüder verhandelt . Hett Ehrentraut wies
nach , daß ihm der Strafdefehl zu Unrecht zugegangen sei , da er,
wie dies auf jeder Nummer der Zestung ausdrucklich bemerk
sei , für den Jnseratentheil eine preßzesctzliche Verantwortung
nicht trage . Der Gerichtshof überzeugte fich von der Richtigkeit
dieser Angaben und mußte hierauf die Freisprechung erfolge ».
Die Kosten wnrden der Staatskasse auferlegt .

— Mege « Wahlfälschung vemrtbeille die dritte Straf¬
kammer des Landgerichts 1 den Schmied Max W. zu einer Ge »

fängnißstrafe von 4 Wochen . W wollte bei der letzten Stadt -
verordnetenwahl seine Stimme für einen Herrn Müller abgebe »
und hatte fich zur Legitimation eine Steuerquittung , auf den
Namen Müller lautend , mttgedracht . Im Wahllokal befände «
fich jedoch Personen , welche den betreffenden Müller kannte »
und dadurch wurde die Fälschung entdeckt . Auf Veranlaffuvg
des Wahloorstandes wurde W. festgehalten und zur Polize ! -
wache gebracht , wo fich herausstellte , daß er überhaupt nickt

wahlberechtigt war . Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde
er mit der erwähnten Strafe delegt .

I « de « Untersuchnug « fache « » Iber be « Ktubeute »
( Sichler wurde am Donnerstag Vormtttag vor dem Unter «
suchungsrichter am Landgericht n , Herrn Landgerichtsrath Asch«,
eine Anzahl von Studenten , die Zeugen jener Vorgänge, welcke

zu der folgenschweren Herausforderung führten , vernommen . Es

war dies die erste Zeugenvernehmung in der Untersuchung wider
Eickler , wonach fich die Msttheilung einzelner Z. stungen , daß
die Untersuchung schon abgeschlossen sei , berichtigt , e uf jede «
Fall aber wird die Hauptverbandlung derests während der
Mitte Januar deginnensen jSckwurgericht - Periode am Land�
gericht U staltfinden . Nach der Vernehmung der Zeugen wurde
auch Eickler dem Untersuckangsrichter voraefubrt .

— Wege « Uekerfchreitung der P»li ? eist ««b» war der
Echan kwirth Ferdinand Mitan mit einem Strafmandat von
30 M. event . 6 Tage Hast dedacht worden . Diese Strafe wurde
über ihn verbängt , well er am Abend des 24 . August noch

gegen 1 Uhr Gäste in seinem Lokal gehabt haben sollte . Msta »
erhob jedoch Widerspruch und beaniraqte richterliche Entsibet »
dung . Gestern hatte fich nun das Schöffengericht mit der Sock «

zu befassen und der Anae ' la te machte geltend , daß an dem de-

regten Abend nur der Geburtstag seiner Frau in seinem Low *

gefeiert worden sei . Hierzi sei er durchaus berechtigt . NW»

habe ihn zwar schon einmal , als er seinen eigenen Geburtstag
in den Räumen feierte , mst einem Sttafb . febl in Höhe von

40 M. überrascht , aber daS Schöffengericht habe schon damals

auf Freisprechung erkannt und die vom Amtsanwall gegen dlel »

Urtbell eingelegte Berufung sei von der höheren Instanz ver -

warfen worden . Er müsse auch jetzt wieder seine Freisprechung
beantragen , da nach 11 Uhr nur noch besonders eingeladene Be «
kannte anwesend waren , die lediglich bn Einladung Folge ge -
leistet und selbstredend auch nichts für Speisen und Getragr
bezahlt hätten . — Zeuge Schutzmann Schmidt hat um 12 %�
noch Gäste in dem Lokal des Angeklagten getroff »! '
od die Anwesenden eingeladen waren , wisse er " «s
und ebenso sei ihm auch nicht bekannt , ob dieselben Spem "
und Grttänke bezahlen mußten . Tie polizeilichen Recheg **
ergaben , daß Frau Mitan in der That an dem Tage ihw »

Geburtstag hatte . — Auf Vorschlag des Angeklagten wirdw

anwesende Tapezirer Wildderger als Zmge vernommen .
selbe bekundete , daß er von der Frau Mitan gebeten w«5; "
sei . zur Feier ihres Geburtstages dort zu bleiben . Nach ( % .
Wissen sei das Gesuch auch an die übrigen Bekannten ge*>®rp
worden , welche später in dem Lokal verblieben . Er habe R.

Speisen und Getränke nach der Polizeistunde nichts bezai�
und auch nicht gesehen , daß jemand etwas dezahlt habe . —

Amtsanwalt beantragte die Bestätigung des vtrafman «�'
Der Angeklagte bade zwar um 11 Uhr Feierabend gebotco-
ader nach der Aussage des soeben vernommmen Zeugt » o

Anwesenden aufgefordert , noch dazubleiben . Des Haid dobe 5»
fich nicht mehr um eine gemüthliche Geburtstagsfeier geho »�
sondern es sei vielmehr anzunehmen , daß der Angeklagte to *

handelt habe , um fich für die Zukunft größeren Zuspruck �
verschaffen . Es liege mithin eine Versitzung der Gewerbe « .
nung vor und demnach sei die Geldstrafe von 30 Mark eoe :

6 Tage Haft gerechtfertigt . — Angeklagter Mitan macht da : *

aufmerksam , daß eine bezügliche Aufforderung nicht on
Gäste ergangen sei Es sei auch nur ein Thell der bekannt»�
Stammgäste mst seinen spc >sillen Freunden nach 11 uU .
Lokal verblieben . Sein Lokal sei das größte in
Gegend , dennoch müsse er pünktlich um 11 Uhr
während verschiedenen Destillationen gestattet sei . bis 12 Uhr �
zu haben . Das gehöre nun zwar nicht zur vorlsigenden
zu welcher er nur noch bemerken wolle , daß es ihm
fern liege und er auch gar nickt nöthig habe , eine Geburttwt�
feter zu den von dem Herrn Amtsanwall benannten Zwecken�,
benutzen . — Der Gerichtshof war im Gegensatz zu d : M
anwalt der Anficht , daß lediglich eine Geburtstagsfeier fw %
funden hadr� deshalb sei der Angeklagte freizusprechen und
Kosten der Staatskasse aufzuerlegen . . _ „ w» ,
. . . 5 * » * " » « 1 - » g « « den polttifche « K- »fAveS
früheren Hauptmann und ehemaligen Miistär - Gouvernw * �
jetzigen. flahfes O ' Danne nahm gestern im kleinen © ®
gerichtssaasi zu Moabit vor der ersten Strafkammer . ,
Lanvgerichts l feinen Anfang . Den Vorsitz südrsi -Ast
genchtsdukltor B r a u s e w e t t e r . die AnNagedehörde o %st
der erste Staatsanwalt Groschuff . die Vertheidrgun - �
RtthsiamrerU Dr . Fritz F r i e d m a n n. Da vorauszuseW� ,
daß bei dieser Gelegenhett das neue Gesetz wegen
der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen zum » » # * . pe#
in Anwendung kommen würde , war die BetbeiligulA �
Publikums eine sehr schwache , dagegen wohnte derP �
Landgerichts Angern , dessen Stellvertreter Lands
oireftot B ach m an n und ein Oaerstlieutenant
Kiicgsministerium den Verhandlungen bei . Der aus . der

suchung - Hast voraefübite vauptangcklagte , che « . q�firrte»
Srdney Aauttin O ' Danne hat sett seinem letzten ü
vor dem hiesigen Strafgericht außerordentlich gealtert . pet
seine ehemalige „Schneidigkeit " vollständig oerloren » ��
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Zmcht wegen unbefugter Fuhrung des Offlziertitels zu 30 M.
« etdbuße und endlich wegen Betreten des französischen Bodens
Vach erfolgter Ausweisung zu 3 Monaten Gefängniß verurlheitt
Vörden . Die Ausweisung aus Franlreich hatte ihn im
? anuar 1887 betreffen , nachdem er in Lyon unter dem unde »
mündeten Verdachte der Spionage festgenommen und längere
Zeit in Untersuchungshaft gehalten worden war . — Neben
diesem Hauptangellaaren satz der Maschinen - Jagenieur Bruno
v Härtung , ein 21 Jahre alter junger Mann , auf der Anklage «
banl . Derselbe hat auch eine bewegte Vergangenheit hinter sich.
Er ist zunächst bereits wegen Diebstahls mit 1 Jahr Gefängniß
«straft , wurde dann in Luzern wegen Münzfälschung zu zehn «
jähriger Verweisung aus dem schweizer Gebiet und endlich in
Zürich glkichialls wegen Münzfälschung zu IS Monaten Zucht »
haus verurlheitt . — Der Anklagebeschluß beschuldigt O' Danne ,

6 Paris als deutscher Unterthan gegm den Mstitärattacht
der deutschen Botschaft , Major Freiherr von tzuene

einen Betrug und eine Erpreffung versucht zu Kaden , während
» » n Härtung angeklagt wird , demselben zu Hottingen bei
Zürich im März 1888 wissentlich Hilfe geleistet zu haben . —

Zeugen sind zur Stelle : Der Militäratlachs Major von
V u e n e , der Polizeibeamte E ottlieb Meyer aus Zürich ,
der Polizeibeamte Taver Jans aus Luzern , der Kriminal -
wspettor von Hüllessem , ferner 3 dem Arbeiterstande an «
gehörige Männer und 2 Frauen , endlich als Uebcrsetzer der
französischen Sprache Professor Dr . Rose und als Uedersetzer
der engltichen Sprache der Lehrer Wagner . Nach vollzöge «
i >em Zeugenaufruf beantragte Staatsanwalt G r o s ch u p p den
«usschluß der Oessentlichkett bei den Verhandlungen und be -

gndete diesen Antrag in nicht öffentlicher Sitzung . Wie der
. sitzende nach wiederbergestcllter Oeffentlichkeit verkündete , hat

der Gerichtshof beschlossen , dem Antrage des Staatkanwatts ,
gegen welch n weder von den Angeklagten , noch von der Vcr «

Zeidigu g Einsprache erhoben wurde . Statt zu geben und mit
Rücksicht auf die Sicherheit des Staates die Oeffentlichkeit
während der ganzen Dauer der Verhandlung auszuschließen .
«sie sich aus den Mutheilungen des Vorsitzenden ferner cnt «
wchmen ließ , halte der Vertheidigcr Dr . Friedmann den
«ntrag gestellt , die Urtheilsmünde später in öffentlicher Sitzung
K verkündigen . — Das Publikum und die Vertreter der
Presse mußten bierauf den Sitzungssaal verlassen und außer
dem Gerichtshofe , den Angeklagten , drm Vertheidiger und
« v Gerichtsboten wohnten nur noch der Präsident Angern ,
Areklor B a ch m a n n und der Vertreter des Kriegsministeriums

Verhandlungen bei . N ich den Vorschriften des neuen Ge «
fch - s wird , wie anzunehmen ist , allen betheiligten Personen zur
Wicht gemacht worden sein , über dm Gang der Verhandlungen
mchts zu veröffentlichen . — Damit ist auch für uns die Mög «
«chkeit abgeschnittm , unseren Lesern über die Vorgänge im Ge -
nchtssaale irgend welche wetteren Miltheilungen zu machen . Um
»doch den Lesern einen kleinen Wegweiser aufzurichten , wollen
wir aus den Mittheilungen , welche vor mehreren Monaten die
»«fpz . Gerichtsztg . " über O' Danne gebracht hat , einiae hier
v' fügm . Danach hat derselbe fett dem Jahre 1884 thcils in
»er Schweiz , theils in Italien und Frankreich gelebt . In Nizza
vrd Monaco war er ein steter Gast in jeder Saison . Vom

Spätherbst des Jahres 1886 ab bediente sich der deutsche Milt «
vrbevollmächtigte in Paris des Herrn O' Danne zu Äufträgm .
üeber ein Jahr lang aber täuschte dieser seinen Austraggeber ,
wdem er den Glauben zu erwecken wußte , eine große Thäligkett
« r Sinne der an ihn gestellten Anforderungen zu entfalten ,
ndne in Wirklrchkeit je etwas zu leisten . Durch cigenthümltche
Ziachinationen verstand er es , sich längere Zett im Verträum seiner
?uftraggeber zu erhalten , bis er sich ein neues Felo für seine Schwin -
deleim ersann , sich seiner irischen Herkunft erinnerte und zunächst als
Agitator , dann aber als Prälmdent auftrat . Das in Luzern
erscheinende „Vaterland " und mehrere andere Blätter veröffent «
schien einen an Lord Eidney O' Danne gerichteten Hilfe - und

lungsruf , der dem Gedanlm Ausdruck gab , daß ein

Pflaster werfen . Diese Thatsache sei ferner dadurch bedingt ,
daß der massive Bau allenthalben dem früheren Holzbau vor «
gezogen werde , daß die H�lzkonstruktion überall , z. B. bei
Treppenbauten , den Eiscnkonstruktionm weichen müsse . Es sei
deshalb nicht zu verwundern , wmn die Arbettslofigleit im Zim -
merergewerbe von Tag zu Tag steige. Es sei daher Pflicht
eines jeden Zimmermanns , für eine Reduktion der Arbettszeit
von 10 auf 9 Stunden einzutreten . Ebenso nothwmdig , wie
eine Verkürzung der Arbeits ett , sei aber auch eine Erhöhung
des Lohnes . Der Zimmermann , der Jahr aus Jahr ein Arbett
babe und stets 50 Pfg . Stundenlohn erhält , kann von seinem
Verdienste keine Ersparnisse machen . Der Verdienst bemesse sich
bei ihm

auf 130 Tage a 10 Stunden — 650 M. , und
„ 171 „ & 8 „ = 684 „

d. h. zusammen auf ein Jahreseinkommen von 1334 M. Von
einem luxuriösen Leben könne da nicht die Rede sein . Um
wieviel schlimmer aber stelle sich die Lage eines Gesellen ,
der vielleicht nur 45 , 40 , 35 , ja . nur 30 Wochen Arbett im
Jahre habe und für 45 oder 40 Pf . Lohn pro Stunde habe
arbeiten müssen . Wo blieben diese Tausende , die nur zwei
Drittel des Jahres BeschSstigring finden ? Es sei somit die
Forderung der Kürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung eine
Forderung , wie sie gerechter und nothwendiger noch nie gestellt
worden . Es sei nun Sache der Versammlung , endgiltig hierzu
Stellung zu nehmen ; doch soll man sich erst klar darüber wer «
den , ob man diesen Forderungen beistimmen und fie bis auf ' s
Aeußerste vertheidigen wolle oder nicht . Man solle fich davor
hüten . einen zustimmenden Beschluß zu fassen und ihn dann
nicht einzuhalten ; dann solle man an der jetzigen Lage lieber
gar nicht zu ändern anfangen . Die Diskussion werde die Sach «
läge klären und auch feststellen , in welcher Weise die Bewegung
eingeleitet werden solle . — Herr Stehr betont , daß . wenn
der Egoismus des Einzelnen nicht falle , nichts zu erreichen sei .
Es müsse vor allem darauf hingearbeitet werden , daß die Zimmer «
leute nicht , wenn das Wetter gut ist , 12 —14 Stunden arbeiten
und die Gelegenheit ausnützen , viel Geld zu verdienen und
zu sparen . Es sei ein Trugschluß , wenn fie annähmen , daß fie
dabei gut fahren . Das wüßten auch die Meister und fie sträubten
fich mit Händen urd Füßen dagegen . 60 Pfennig wollten fie
gern bezahlen , aber Ostundige Arbeitszeit ginge ihnen wider den
Strich . Für den Arbeiter sei aber gerade die letztere Forderung
die hauptsächitchste ; das sei in der Vorlage auch klar gelegt
worden . Zur Durchführung der gestellten Forderungen empfehle
er den Anschluß sämmtlicher Zimmerleute an den bestehenden
Ortsoerband Berlin des „ Verbandes deutscher Zimmerleute " ;
als wilde Organisation könnten fie nichts erreichen . Herr
Meißner erklärt fich in Betreff der Forderungen vollständig
mit dem Vorredner einverstanden , in Betreff der Organisation
sei er nicht derselben Meinung mtt Herrn Stehr . Er sei aus
verschiedenen Gründen gegen einen Eintritt in den Zentralver «
band der Zimmerleute : 1) sei es nicht zweckmäßig , daß der
Vorstand den eventuellen Streik leite , da ihm zu wenig Spiel «
räum gelassen sei, 2) sei mtt der Abneigung der Berliner Zimmer «» —a _ - - - - - -w. — cn * � *

unserer Branche belebte , als auch jeden einzelnen anspornte zurMitbilke und Mitarbeiterschaft bei der Bekämpfung der herrschen »den Misere in unserem Gewerbe , so weit es die engen Ver »
hällnisse der Zeit ermöglichen .

Die wichtigsten Errungenschaften find die Fachschule undder Arbeitsnachweis , welche beide Institutionen genügendder Oeffentlichkeit bekannt find . In der i Fachschule wur¬den 15 Schüler ausgebildet , durch d�n Arbeitsnach¬weis zirka ein Fünftel aller Gesellen plazirt ) oder mit kurzenWorten 20 pCt . der gesammten männlichen Arbeiter der Branchein Arbeit gebracht .
Diese beiden Institutionen find Erfolge , hervorgeganaenaus der Initiative der Gesellen , des Arbeiterstandes ; der Ge¬

sellenstand ist der Träger des Handwerks , . er hält die Ehre dcS
Ärbeiterstandes aufrecht , er ist es , welcher selbst Hand anlegen
muß in der Werlstatt , cr selbst verschafft fich und erstrebt Aus -
bildung und Vervollkommnung in seinem Gewerbe mit Opfer »
von seinem schmalen Verdienste , er selbst oersucht Mittel und
Wege zur Abschwächung der Arbeitslosiakeit , soweit ihn daran
nicht die gegenwärtigen Umstände verhindern . Der Gesellen -
stand erhofft nichts von der sogenannten Arbeiterfreundlichkettder Innung , welche nur eine eng abgegrenzte Grurpevon Arbeitgebern , mit Privilegien ausgestattet , darstellt ,die nur für ihre eigenen Interessen bedacht find , welchenicht einmal die Gesellen zu den Kursen an ihrer seit demJahre 1887 bestehenden Fachschule zuließen und welche am16. August 1887 die Uebergabe des Arbeitsnachweises des Ver¬
eins an die Innung forderten . Als Danaergeschenk dafür gabdie Innung das Versprechen , bei vorkommenden Vakanzen die
Vereinsmttglieder zu bevorzugen ; zu diesem Behuke verlangtefie die Mitgliederliste . Sollte dieselbe vielleicht Material zurAnlegung der berüchtigten schwarzen Listen liefern ? Den Danaern
traut man nicht , besonders wenn fie Geschenke bringen ! Der
Verein war auf seiner Hut .

Die Begebenbetten im Innern des Vereins hier mit Daten
aufzuzählen , würde zu weit sübren ; es muß nur bemerkt wer¬
den , daß am 17. Juli der Verein den Entwurf der neuenStatuten annahm , welche den Geist , dm Zweck und die Be -
sttebungm , welche der Organisation inne sein sollen , scharfmarkiren .

Die Einnahmen der Kasse betrugen 212 M. , die Ausgaben181 M. , es bleibt Bestand 31 M.
Der Verein erstrebte mit seiner Thätigkeit nichts wetter als

Erkämpfung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen ; er weißjedoch genau , daß dieselben durch Gewerkschaftsbewegung allein ,als für die Dauer bestehend , nicht erlämptt werden können . Die
Gewerkschaftsbewegung bringt nur Verbesserungen unvollendeter
und vorübergehmder Natur bervor , speziell bei den gegenwärtigobwaltmden Umständen , fie kann kaum der gröbstm Korruption
die Spitze brechen . Geordnete Verhältnisse , grfichwte materielleLage ver Arbeiter müssen jedoch immer mtt allen Mitteln und
Kräften angestrebt werdm .

; « XbrU De« irischen Volles in ihm allein Den zulünfttgen
etler erblicke . Er wu » te Dann die lieber zeugung zu verbreiten ,
,ß von ihm ein bewaffneter Einfall in Irland geplant werde ,

in der scheinbaren Ausführung dieser abenteuerlichen Pläne
Wurde ihm jedoch durch vre franzöfische Regierung eine uner «
wartete Unterbrechung . Milte Oltober v. I . gedachte O' Danne
sich von Genf aus über Cyamb�ry nach Turin und Rom zu
begeben . Ungeachtet seiner in Franlreich erfolgten Ausweisung
wählte er viele Route , wurde aber bereits auf der Grenzstation
Zerhaftet und wegen Betreten des französischen Gebiets zu drei
»ionaten Gefängniß verurtheilt . Im Januar d. I . fich
wiederum auf freiem Fuß befindend , spielte er seine Doppelrolle
gü politischer Agent und irischer Prälendent in der schwinde ! «
Bftestm Weise weiter . In diese Zett fällt auch der jetzt zur
Anklage gestillte Haoprgaunerstreich gegen dm deutschen Militär -
bwollmächligten. Wie schweizer ZcUungm darüber berichteten ,
Mim eines Tages auf dem Poiurnttc einer Züncher Außen »
Meinde ein junger Mann mtt einem angeblich einen hohen
2«tth enthaltenden Packete , als dessen Abfender O' Danne be «

Mnet war . Diesem Pi cktte wurde während der Aufgabe ein
' öderes unterschoben , während der Ablieferungsschein in die Hände

vermulhirch der Gegenstand der j tzigen Gerichte .

y�Mdlung , über weiche der Ausschluß der Oiffentltchkeit jede

z?u«e Mtttheflung unmöglich gemacht hat , falls nicht nach dem

des VertbeidigerS die Gründe des Unheils in öffenl «

von », , bung verkündet werdm . Als O' Danne im April d. I .

% Monaco übet Zürich nach Genf zurückgekehrt war , wurde

b, v " Requisition der deutichen Gisandtfchaft verbaftet und ,

� ver versuchte Betrug in Zürich verübt war . zm Feststellung

�. . Xhatsachen an diesen Kanton ausgeliefert und schließlich

uderführt . — Ter Mitangeklagte von Härtung ist , wmn

Äeirfört irren , der Sohn eines frühiren Jngmieurlieutenanls

hor7fin Namens , der früher einmal in einen Landesoerraths -

� verwickelt worden war . — Allem Anscheine nach wird

» mchtbche Verhandlung einen großen Umfang annehmen .

SJzf1 Prozeßl ist nach achtstündiger Verhanolung um 6 Uhr

zj ?®® vertagt worden Wie wir hören , hat der Vertheidiger
' �«veisanträge gestellt .

Dreine und Uersammlungen .
Ji » öffentlich » Zi » « » r » » versa « » l « ng tagte

M �Ulwoch in der Tonhalle , Frtedrichstr . 112 , unter Vorsitz

bch��wr Jäckel , um endgiltig über eine Verkürzung der Ar -

( • ttw .
und eine Erhöhung des Lohnes schlüssig zu werden .

iu der Versammlung ungefähr 1500 Z. mmerleute er «

% J ? - die dm Ausführungen der verschievenm Redner mtt

Aufmerksamkeit folgten und dmselbm öfters leb «

B-ifall zolltm . Zuerst ergriff Herr Jäckel das Wort .

�rbr-1,. 7' das von der Kommission ausgearbeitete und uberall

m , in V1" Zkstsetzung der Arbeits , ett auf neun Stunden pro

. Sin," Weise , daß von 7 - 6 Uhr mit den üblichen Unter -

IU gearbeitet wird , des Sonnabends um 5 Uhr Feier -

t,tn Tagen vor Ostern und Pfinastm um 4 Uhr

St 3ß. » i18 eines Mindestlohnes von 60 Pf . pro Stunde

£* �on * L echnung resp . Bezahlung der ausfallenden Stunden

�. " " abends und vor den großm Festen ; 3. Abschaffung
iJt . >iUM0L

V01 .

. . . . .

.

Erbest
° Ndm Maschinen , die immer mehr

verdrängen und eine Unmaffe Arbeiter aufs

leute gegen dm Verband zu rechnm , 3) aber sei es das Statut
und die Unterstützunasfrage , die ihn davon abhietten, dem Ver «
bände beizutreten . Eine Kommission könne viel mehr leistm .
Der Verband , dem ungefähr 9000 Mann angehören , könne die
Streikenden nicht unterstützen , da er kein Geld und noch an dm
Schulden vom letztm Breslauer Streik zu kauen habe . Er halte
eS für besser , drei Vertrauensleute zu wählen , welche die Be «
wegung lettm sollen . Außerdem empfehle er die Bildung einer
Streikkasse , für die jeden Sonnabmd gesammelt werden solle.
( Beifall . ) Herr Tischler P e e tz warnt davor , in einen Streik
einzutretm , ohne einen kräftigen Hinterhalt , eine starke Organi «
sation zu haben ; eS sei seiner Meinung noch egal , welche Art
der Vereinigung man wähle , man solle aber bedenken , daß z. B.
ein oberschlestscher Zimmerer , der für 250 M. täglich arbeite ,
fich wohl hüten würde , Unterstützungen zu schicken , wenn er
bSrr , datz der Berliner mit 4 M. nicht zufrieden sei . Herr
Wolter glaubt ganz bestimmt , daß die Ford . rungen durch -
süb bar seien , wenn man nur einig zusammenhalte . Er ver -
kenne nicht die Macht des Kapitals , aber er kenne auch die
Macht der Massen . Man solle beweism , daß es den Arbeitern
Ernst sei mit ihren Forderungm , man solle die Axt hinlegen
und nicht eher wieder anfaffm , bis die Bewegung fieguich be¬
endet ist . Herr S e i tz t führt aus , daß es wohl noch zu früh
sei , 1889 in die Bewegung einzutteten , man solle erst Gelder
sammeln ; er stellte demgemäß eine Resolution , die Forderungen
erst im Frühjahr 1890 zur Durchiührunz zu bringen . Herr
Meissner macht noch darauf aufmerksam , daß der Zentral «
verband aufgilöst werden würde , wenn er sich mtt öffenl -
liehen Fragen , wie mit dem Normalarbeitstage , beschäftige .
Es würde dann alles , die Gelder u. s. w. beschlaznahmt werden ,
und man sei auf dem alten Fleck , das solle man bedenken .
Herr Lehmann wendet fich gegen die Ausführungen deS
Herrn Seitzt , er bezeichnet dieselben als einen Rückzug , bevor
man noch in die Bewegung eingetreten sei . Er stellt hierauf
eine Resolution , die besagt, im Frühjahre 1889 in die Berne «

ung einzutreten , dieselbe von drei Vertrauensleuten lettm zu
Sonnabend 25 Pf . pro Mann zu erheben , die

sollm . Nachdem noch die Herren
. . . und Stehr gesprochm , wurde zur

Abstimmung über die verschiedenen Anträge geschritten und be«
schloffen , die obengenannten Forderungen für dag Frühjahr 1389
aufzustellen und fie mit aller Energie zur Durchführung zu
bringen ; femer , fich sämmtlich dem bestehenden Ortsverband der
Zimmerleute anzuschließen und drittens , vom 1. Januar eine
Sammlung von 25 Pf . pro Mann zu veranstalten , damit man
bei etwaigem Streik auch einen festen Rückhatt habe . Hierauf
wurde die Versammlung geschloffen .

Stv fadfverritt der MetaUfchrauben - , Farondreher
eruisger . offen Berlins dielt am Dienstag , den 18 . d. M,

eine außerordentliche Generalversammlung in Deigmüller ' s
Salon , Alte Jakobstr . 43 », ab .

Auf der Tagesordnung stand : 1. Neuwahl für die Fach «
kommission und das Arbettsnachweisebureau . 2. Berichterstattung
über den Fragebogen des Magistrats . 3. Verschiedenes . 4. Vor¬
trag des Herrn Paul Emst über die Revolution in der Lite¬
ratur .

Die im Punkt 1 der Tagesordnung angegebene Wahl der
Fachkommission konnte leider wegm zu schwachm Besuches nicht
stattfinden und wurde dieselbe zur nächsten Generalversammlung
vertagt . Darauf wurde vom Vorsitzenden über den Fragebogen
des Magistrats berichtet , wobei verschiedene Redner für und
gegen die Einsendung sprachen ; unter anderem wurde betont ,
daß dieses Vorgehen des Magistrats uns in keinem Fall zum
Nutzen fein könnte , vielmehr müßte eS den Anschein
gewinnen , als wenn es nur dazu dienen soll ,
die Steuerschraube wieder etwas mehr anzuziehen ;
ferner wurde beschlossen , dem attiven Vorstand eine
Gratifikation von je 15 M. zu bewilligen . Hieraus wurde ei »
Antrag , die streikenden Former mtt 50 M. zu unterstützen ,
einstimmig angenommen . Zu Puntt 4 ettheilte der Vorsitzende
dem Referenten Herrn Paul Emst zu dem Vottrage das Wott ,
welcher alsdann mit großem Betfall aufgenommen wurde .
Hinruf schloß der Vorfitzmde um 10 % Uhr die Versammlung .

Peretn dir Damenmäntel - Ach » » ld » r >« » s » U» « » «
Derlln . Vereinsverfammlung vom Dienstag , dm 18 . Dezem¬
ber , Michaelkirchstr. 39. Der Schriftführer Franz Roboczewkt
verlas zuerst den Jahresbettcht des Vereins ; in demselbm
wurde gekürzt folgendes ausgeführt : . � �

Ein Rückblick auf das Jahr 1888 zeigt , daß der Verein in

diesem Jahre Erfolge und Errungenschaften zu verzeichnen hat ,
welche nur durch das Zielbewußtsein , durch unermüdete Thätig -
kett und durch Einigkeit der Mitglieder eireickt werden kann .

Das Jahr 1888 zeitigte unter den Berufsgenoffsn ttnm fttschen ,

thäligen Geist , welcher sowohl die Organisation der Arbeiter

Der Vorstand .
Die Versammlung beschieß , den Namen des Vereins zuändern und in „Freie Vereinigung der Dammmäntel - Schneider "

umzuwandeln . Den Antrag stellte und begründete der Bor »
stand ; am 8. Januar 1889 gelangt der Beschluß zur noch -
maligen und mdgiltigen Erledigung . Das Stiftungsfest findet
am 17 . Februar im Louisenstädtischen Konzettbaus , Alte Jakob -
stroße 37 statt . Billets find im Arbeitsnachweis Niederwall «sttaße 36 zu haben .

vesang - . Turn - aud gesellige Vereine am Freitag .Gesanav. Brevelschluß Abends 9 Uhr bei Körting . Dresdenmstr . 40 .
Kaiser scher Äännergesangver in Abends 9 Uhr im Restaurant
Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverein „Pausebeutel "

Gesangverein „Flöter ' sches Doppel ,Brandenburastt . 60 . —

_ _

Quartett " Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold , Lands -
bergerftraße 31 . — Gesangverein „Fortschtttt " Abends 9 Uhr imRenaurant , Blumenstraße 48 . — Gesangverein „ Ossian " Abends9 Uhr Dcesdenerstr . 85 bei Gustavus . — Huppett ' sche Sänger -Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , Weber »sttaße 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor ) Abends8 % Uhr im Restaurant „Teutonia " , Belfortersttaße 15 . —Liedettafel des Fachvereins der Steinträger Berlins . AbendS8 Uhr Gr . Hamburgerstr . 4 Uebungsstunde . — Gesangverein„Ohnesorge " Abends 8t Uhr Buckower Garten . — Gesangverein„ Wiederhall " Freitag Abend 9 Uhr , im Restaurant Schweitz -oerger , Köpnickerstt . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . — BettinerTurngenossenschaft ( 7 . Männerabth eilung ) Abends 81/ » Uhrin der städtischen Turnhalle , Wasserthorstraße 31 . —Turnverein „ Hasenhaide " ( Männer - Abtheilung ) Abends8 Uhr Dieffenbachsttaße 60,61 . — Turnverein „ Froh undFrei " ( Männerabthettung ) Abends 8t Uhr Bergstt . 57 . —

Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . AbmdS81 Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheenstr . 31 , Unterricht und
Uebungsstunde . — „Allgemeiner Arends ' scher Stenographen »verein , Abtheflung „Vorwätts " , Abends 8t Uhr im RestaurantKoll , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Stenographmverei »„ Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Seyvelstt . 30 . —
Berein ehemaliger Dr . Doeobelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhrim Restaurant Krebs , Friedrichstt . 208 . — Voigt ' scher Dilet¬tanten-Orchesterverein. Abends 8t Uhr Uebungsstunde im Re -staurant Lehmann , Alexandrinenstr . 32 . — Zitherverein „ Alpen -veilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „Wahlstatt , Belle -alliancesttaße 89 . — Rauchklub „ Westend "
Hofr**— " —

Wck « i " " |
— , — . „ v „<4,t | icuv .,i u cnds 9 Uhr im

ohenzollerngatten , Steglitzerstr . 27 . — Rauchklub „Weichsewlatt "bends 8t Uhr im Restaurant , Skalitzerstt . 147 ».
-

Telegraphische K- peschem .
( Wolsfis Telegraphen - Bureau . )

Hamburg . Donnerstag , 20 . Dezember . Der Postdamvfer„Albingia " der Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt - Aktien -
gcsellschaft hat , von Westindien kommend , beute Lizard passitt .

pari « , Donnerstag , 20 . Dezember , Nachmittag . Senat .Leon Say zog seinen Antrag auf öffentlichen Anschlag der
gestrigen Rede von Challemel - Lacour zurück . Naqaet ( Bau -
langlst ) nahm den Antrag wieder auf , wurde aber , als et dieTribüne besteigen wollte , durch den entstandenen großen Tumult
verhindett , das Wort zu ergreifen und sah sich genöihigt , denSitzungtsaal zu verlassen . Der Antrag Naquets wurde hieraufabgelehnt und die Butgttberathung fortgesetzt , die bis jetzt ohnebesonderen Zwischenfall verlief .

Z - udon . Donnerstag , 20 . Dezember . Vormittag ». Rächeinem Telegramm aus Suakin hat Grenfell mit 4000 Mannenglischer und egyptischer Truppen die feindlichen Verschanzungenam Morgen mtt Sturm genommen . Die englisch - egypiischenVerluste find gering , der Feind hat mehr als 1000 Mann ver¬loren . Der Steg war ein vollständiger und binnen einer balbenStunde errungen ; ein Kavallerteangriff fübtte die völlige Nieder -läge der Feinde herbei . Dieselben zogen fich nach Haashen undTamai zurück ; die Truppen Grenfell ' s halten die feindlichenVerschanzungen besetzt.
London , Donnerstag , 20 . Dezember , Abends . Unterhau ?.Unterstaatssekretär Fetmiffon erllätt » die Regierung sei vonmehreren gestern in Sansibar stattgehabten barbanschm Hin -richtungen telegraphisch benachrichtigt worden , ebenso daß nochweitere Hinrichtungen erwartet würden . Der dottige englische 'Konsul habe dem Suttan Vorstellungen gemacht und meldeheute von 4 wciterm Hinrichtungen . Der Konsul sei ange -wiesen worden , seine Vorstellungen zu wiederholen , in denstärksten Ausdrücken gegen das Verfahren des Suttans zuprotestiren , seine Kollegen zur Mitwirkung aufzufordern undden Sultan vor den unheilvollen Folgen zu warnen , die fücdenselben daraus entstehen dürften .



Kriefkaste « der Redaktion .
vet Infrag en btttrn wir dt« »bonnementt - Ouittung brizufügea . Brieflich «

Antwort wird nicht erthetlt .
F . Kch . Wiih » tm « dr » g . Es ist uns trotz aller Bc >

mühungen unmöglich . Ihnen Auskunft zu erthellen .
PrinzeAstr . Treten Sie doch lieber der Offenbacher

Fr . tzllfskaffe für Frauen bei . Der Vorfitzende , Herr Th . Viele '

Mb , Brückenstr . 4 ( Papierwaarengeschäft ) , wird gern dereit sein ,

Ihnen jede Auskunst zu erthellen .
0001 . Vorstandssttzungen eines Fachvereins brauchen nicht

polizellich gemeldet zu werden , ebenso wenig braucht ein Ver >

zeichniß der Vereinsdidliolhek eingereicht zu werden . Das

preußische Vereinsgesetz erhalten Sie in jeder guten Buchhand «
lung . z. B. bei Speyer u. Pctecs , Schloß ireih - it 3.

Mr. 06 . Eine Darlehnsforderung verjährt in 30 Jahren .

Wenn in dem Schuldschein Zinsen nicht ve sprachen find ,
muffen solche vom Tage der Mahnung an gezahlt werden . Ist
der G. äudigcr oder Schuldner ein Kaufmann , so muffen
6 pCt . Zinsen vom Tage der Hingabe des DarlehnS an ge «
währt weiden .

Testament . Gehen Sie mit Ihrer Frau nach der Neue «
Friedrichstr . 13. Sie müssen fich aber dort persönlich rekognos «
ziren lassen , etwa durch den Gerichtsboten .

E . M Wenden Sie fich mündlich an die KreiS- Ecsatz »
Kommission , Ntederwallstr . 39 .

H. K. Der Wirth kann beanspruchen , daß Sie die gc -
mietheten Räume jederzest , also nicht dlos während bestimmter
Tagesstunden , zur Befichtigung frei halten . Sie können also ,
wenn Sie ihm die Schlüssel nicht üderged . n wellen , dieselben
einem Nachbar mit der Weisung geben , daß er fie dem Wstth

auf Verlangen aushändigt und wieder zurücknimmt oder aber
selbst aufschließt .

Recht « wf Faalheit Rodert v. d. Th . ist ein adliger
Name .

. .
101 b . Ihre Frage , ob Rudolph H. in der Breitenstraße

judischer Konfesfion ist , scheint ein Sckerz zu sein . Wiffea
Sie nicht , daß der Genannte ein Hauptgeldgeder der Sinti *
semiten ist ?

K I K Ein Kubik - Zoll ist ein Würfel , deffen jede
Kante einen Zoll mißt .

Abonnent Feuchtste . London bat ca. 4 500 000 Ein¬
wohner . Tie genaue Z. ffer ist uns nicht bekannt .

F. G . Thurm str . 69 , Wenn die Mutter und der Vor «
mund Ihrer Braut in deren Verheiratbung willigen , so braucht
das Vormundschaftsgcricht nicht defragt zu werden .

WranitnMaße TtlCOdOf FdCkC Innmitzdriicke
It . 174 , s . o . „ � . . .

In . 1, o.

« he d- rAdaw - rstraör . dlI ' UwpIWAAI ' 611- ls Ävriti . « ck « AI «»»d° rstr . ß- .

Grösste Auswahl in

Tricot - Damen- Toille « ,

Muffen ! !

Sommerstoff , a 2,75 , 8,50 , 5,00 Mark .

Winterstoff , mit Futter , a 4,00 , 5,00 , 6,00 Mark .

Winterstoff , mit Futter , reich verschnürt , a 5,00 , 7,00 M.

Gestrickte Herren - Weste « ,
a 8,00 , 3,50 , 4,50 , 6,00 , 8,00 , 10,00 bis 14,00 Mark .

Gestrickte Da« e « - Weste « ,
a 1,75 , 2,50 3,00 , 8,50 , 4,50 , 5,00 bis 7,00 Mark .

Gesüntchetts - Schweiß - Hemde«.
a 1,75 , 2,00 , 2,50 , 3,00 , 8,50 Mark .

Echte Stuttgarter Rarmal - Hemde « ,
a 8,00 , 3,50 , 4,00 , 4 50 , 5,00 , 6,00 , 7,50 Mark .

Rormat - Seinkteider ,
_ _ a 3,00 , 3,50 , 4,00 , 4,50 , 5,00 , 7,00 Mark .

Mittelstarke und starke Winter - Seinkleider ,
a 1,25 , 1,50 , 2,00 , 2,50 , 8,00 Mark .

Neuheiten in Damen - Capotten ,
a 2,50 , 3,00 , 3,50 , 4,50 , 6,00 , 7,50 Mark .

Trieot - Kinder Kleidchen ( Winterstoff ) ,
a 2,75 , 3,00 , 3,50 , 4,50 , 5,00 . 6,00 bis 8,00 Mark ,

Illustrirte Preislisten gratis und franco .

_ ( durch Zufall spottbillig ) . |_
Gqt « pelzmuff « » 1,50 M. Wasch¬
bär 4 M. Opossum 5 M. Petz -

garnituren Stück 1,25 M.

M
4 Mr

Oranienstr . 158 .

� Grosse Preisermässigung .

iSassi ker - Bibiiothek

für nur 80 Mark .

1) Sehiüer ' s Werke , 12 Bände , M. 5,50 .
2) Goethe ' s Werke , 16 Bände , M. 6,00 .
3) Lessinjf ' s Werke , 6 Bände , M. 4,20 .
4) Körner ' s Werke , 1 Band , II . 1,50 .
5) Hauff ' s Werke , 5 Bände , 11. 3,50 .
6) II Heine ' s Werke , 12 Bde . , M. 600 .

7) H. v. Kleist s Werke , 1 Bd. , M. 1,75 .
e ) Lenau ' s Werke , 1 Band , 11. 1,75
9j Lenz u. Liebe . Lyr . Antho¬

logie M. 2,50 .
Ahe 9 Klassiker zneammen lür

nur 30 Mark
in den elegantesten Einbänden .

Einzelne Werke zu d. beigesetzten
billigen Preisen empfiehlt [ 1544
E. Nouenhahn ' s Buchhand ! .
Berlin SW. , Eommandantenst . 77 —79 .

Jndustrie - Qebände , Laden 28 .

i

Passend ffir Weihnachtsseschenk !
Ein Oelgentälve , L�ffalle darstellend , 80 cw

hoch , 72 cm br , mit prachtv . Rahmen , ist Umft .

zu verk . Näh . Friedrichstr 34 , H. r. 4 Tr . r. slSS »
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Warwar & Leiser
Kosenlhalerstraße 1617

haben zum

UMhnadits - InsnetRauf
unten aufgeführte Posten um die

Hälfte im Preise herabgesetzt .
gSST Äinter - Jaguets . . Stü » 7 - 10 m

VoÄ" WinterOaletots . .

Voff Winter - Dollmans

Ä " Plüsch - Paletots . .

V Plüsch - Dollmans

egen - Paletots1 großer
35 often

12 - 15

16 - 20

17 - 20

20 - 24

10 —13t

Streng reelle Bedienung .

- von al

Ausnahmsweise btlltg « KnademAnrüge , sowie I ngy u,
laden - Paletots verl Karle , iiaufitzerplav�L jl S

| wi
läßt , n

Knaben -
Ecke Waldemarstr .

err . narie , tuuno " » " " *
N- st - ehandlung . ( I573

Carl Wunsch , Juwelier u . Goldschmied, '

SO. , Nauvyastraße 38 , empfiehlt 80 . . Naunyllftraße 38,
zum bcvorstchenden Wcihnachtsfeste sein reichhastiges Lager von

Gold - , Silber - , Alfenide - , Corallen - « . GranatWaaren »

sowie yoidene Damen - Uhren
in vielen und geschmackvollen Mustern zu stets anerkannt reellen und dilligen Preis «

Eigene Werkslott für sämmtliche bestellte Neuardeiten , wie Reparaturen .

I »Üdftchl
Maßgeb

©
allen 9

Zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet .
Durch die Grpedttion , Zimmerstrahe 44 , z « beziehe « :

Broschirt M. 1,50.
"

und er!

Zum
nachts - Feste .

Tretet her , ibr gut « Leute ,
Bleibt am Wunversenster steh ' «,
Denn rrai Ihr hier sehet heute ,
Ward noch niemals nicht geseh ' n.

ein Wunder thut fich zeigen ,
So ein Christdaum dreht die Spur .

Dieser — wer muß da nicht schweigen ?

Zeigt Sekunden an — als Uhr !

Wie das blitzet , strahlt und flimmert ,
Uhr « , Ketten hängen im Verein ,
Voller Goldglanz , alles schimmert ,
Schöner kann kaum etwas sein .

AlleS ist hier zu verkauf « , .
Steh ' , das Gute liegt so nah ' ; —

Warum willst Du weiter lauf « ?
Gut und billig ist es ja .

» tbi « « rSger weiß Effelt zu machen ,

Gtedts bei ihm auch nichts umsonst ,

Liefert er doch preiswettb alle Sachen ,

Vivat hoch die Kundschaft und die Kunst !

Albin GrCger , Uhrmacher .
1 ©MttUnfitnsse 1. Ecke Monteuffelstrafie .

etwas » eewebt , Mtr . SS Pf . I

1 Meter breit Mtr . 70 Pf . I

Einzelne

SophaKezügr . '
i « Pips , pawast « Ad Fant astl flösse « {

für die Hälfte !
ffiSEmUIefövre . STAl; !

Die Darwin sche Theorie . Von Dr . « dnard » » » iwg .

jW. 2, — .

Karl Marr ' Oehonomische Lehren . Gemeinverständlich dargestellt

von Kart Kautsbq . Brosch . M. 1 50 . Geb . M. 2 —.

Meltschöpfnng und Weltuntergang . Die Entwicklung von Himmel und

vom Stanüvuntt der ? taturwiff «schaflen dargestellt von Gowatb Köhler . Brosch . M-

Geb M. 2,50 .

Die landliche Arbeiterfrage . Nach dem R # w « des Kabt « K- w. Brösa "

M. 1, - . Geb . M. 1,50 . .

Thomas More und seine Utopie . Mst einer historisch « Einleitung von

Kantvky Brosch . M. 2, —. Geb . M. 2 50 .

Charles Fourier , sein Leben und seine Theorien . Von Kngnst
Brosch . M. 2, - . G b. M. 2. 50 . �

Das moderne Clend « nd die moderne Ueberoölkernng . 3 «

riß unserer sozialen Entwicklung . Von Mar Schippet . Brosch . 1,50 . Geb . M- Z —-

Cin Klick in die „ Nene Welt " . Von MUH . « ieUme�t . Geb . M 3, —

Die Sonntags - Arbeit . Von Auguk vedrl . Brosch . 1, - .

Sgbil . Roman von K Israeli , übersetzt von Natalie Liebknecht .
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Die Ritter der Arbeit . Nach dem Amerikanisch « des Zor v. Natalie

Deutscher Ingendschatz . Elegant gebundm m 3 - , einfach M. 1,50 .

Su

%

| So geht s nicht >
weiter ! sprach Hugo , mir sehst ein

Winteppaletot I

Odepbruchen Fett - Gänse ,
� _ auch ausgenommen und getheilt , Leder , Liesen und Gänsellein .

Selbstgeräuchcrte GSnsrbrSftr . ' "' ■' "Äf. """!»
s ° s ' » . » ä
Kiistom « « , große fette § tt ? ptn - und junge DrathLhner , jvnge Tauben empstev »
zum Wechnachts - Feste in großer Auswabl billigst

R . Sasse .

5?:i

,S

900 hochelegante Winterpaletots für Herr « und
Damen , Damen - und Kinderkleider , Uhren ,
Bett « , Sttefel , Goldsachm und 200 feinfeint
Knabenanzüge verkaust fabelhast billig [ 896

Lncke ' s Pfandleihe ,
66 prinsenflraft » 66 .

Auch Sonntags bis 10 Uhr Abends geöffnet .

Möbel , Spiegel u . Peleterwaaren
eigener Fabrik oeaer . Ersparung der Lademntethe

dillig Krur - nenflraS » » 8 .
lag » » « « > per kauf n » r Aof part .

Zahlung nach Uebereinkunft . [ 802

Farbigmacher u. Mädchen auf Kanten bei
dauernder Arbeit gesucht . [ ,5gg
_ _ Orann » Ä To . , Grimmstt . 35 .

Für mein Paffementerie-Engros-Geichäft�zg ?

zuverlä «: lgen Hausdiener

Alheim Anere�
« aantoorUicbn Redakteur : S . SsemWm «n Berlin . Druck und « fing • « » ist in IBctttn SW « « ruthftraßr 1 1
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